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Mitten inne zwischen dem Bereiche unsrer jetzigen Schriftsprache 
und dem der Volksmundarton liegt das Gebiet der dialektisclien 
Umgangssprache : ein Gebiet, das manche der beiderseitigen Eigen- 
thümlichkeiten und Vorzüge in sich vereinigt, gjeichwohl aber 
(oder vielleicht eben deshalb) von den Forschern, welche in den 
Nachbarbezirken eine so reiche Ausbeute gemacht haben, kaum in 
den Bering ihrer Untersuchungen gezogen worden ist. 

In der vorliegenden Darstellung der rheinfränkischen Um- 
gangssprache — der nämlichen, die einst der junge Göthe sprach 
und die auch unser Motto zunächst im Auge hat — versucht es 
der Verfasser, einen Strich jenes weiten Gebietes zur allgemeineren 
Kenntniss zu bringen und vielleicht auch denen zu Dank zu 
schildern, die selber in jenem zu Hause sind. Zu Grunde gelegt 
ist die Umgangssprache „in und um Nassau“. Wie weit sich 
dieselbe unverändert über die Grenzen des nassaner Landes nach 
denjenigen des alten Rheinfranken (unter den sächsischen und 
fränkischen Kaisern) hin erstreckt, war nicht leicht genau zu be- 
stimmen: jedenfalls wird gerade dieses Idiom als die eigentliche 
rheinfränkische Umgangssprache zu betrachten sein. Es ist die 
Sprache der besseren Stände in engeren Kreisen. Fremden gegen- 
über bedient man sich natürlich des Neuhochdeutschen; letzteres 
im gewöhnlichen Verkehr peinlich zur Anwendung zu bringen, 
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verräth oft den Halbgebildeten. Dem Volke gilt die dialektische 
Umgangssprache geradezu für „vornehm“. 

In der Behandlung des Stoffes war auf den doppelten Zweck 
des Schriftchens Rücksicht zu nehmen. Die Lautlehre enthält auch 
das Nöthigste zur physiologischen Erklärung der Laute. Ich bin 
darin meist Merkel („Anatomie und Physiologie des menschlichen 
Stimm- und Sprachorgans“) gefolgt und zwar, nicht aus Unkennt- 
niss der gegnerischen Gründe, auch in dem oder jenem Puncte, 
in welchem man wohl andrer Ansicht zu sein pflegt. In rein 
sprachlichen Sachen musste in der Regel die Heranziehung des 
Neuhochdeutschen genügen ; doch hoffe ich, dem weitverbreiteten 
Vorurtheil, als sei unser Dialekt nur ein verdorbenes Neuhoch- 
deutsch, wenn auch nicht ausdrücklich, so doch deutlich genug 
widersprochen zu haben. Das kurze Wörterverzeichniss, das wie 
die in der Lautlehre gegebenen Listen unter durchgängiger Ver- 
gleichung von Sanders' „Handwörterbuch“ aufgestellt ist, lehnt 
sich möglichst an das von Kehrein im ersten Bande seines 
verdienstlichen Werkes „Volkssprache und Volkssitte im Herzog- 
thum Nassau“ mitgetheilte Wörterbuch der Volkssprache und bietet 
namentlich solche Wörter, die in der Grammatik nicht schon zur 
Besprechung gekommen sind. Das Wichtigste zur Wortbildungs- 
und Satzlehre ist an geeigneten Stellen gelegentlich bemerkt worden. 

Wiesbaden, im September 1875. 


W. Victor. 
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Lautlehre. 


I. Vocale. 

In <I('r neuhochdoutschen Sprache gibt es nach Ausweis der §. 1. 
Schrift neun einfache Vocale oder Selbstlauter, nämlich a ä e i gjufjdi, 
o ö u ü y; letzteres ist jedoch nur ein anderes, fremdes Zeichen 
für ü oder, nach der gewöhnlichen und unverwerflichen Aussprache, 
für i. Von den drei Grundvocalen a i u ist a der ursprünglichste 
und reinste: er entsteht beim Angeben irgend eines Kehlkopftones, 
indem der Luft der freie Austritt aus dem zwanglos geöffneten 
Munde gestattet wird. Verengt man dagegen entweder die Mund- 
höhle oder die Mundöffnung so sehf, als dies möglich ist, ohne 
den Ton zu unterdrücken, so erhält man in ersterem Falle den 
spitzesten Vocallaut, das i, im andern den dumpfsten, das u. 
Zwischen diesen drei Eckpunkten liegen alle andern Vocallaute: in 
der Mitte zwischen a und i das e; zwischen a und u das o; 
auf der dritten Seite des Vocaldreiecks endlich, zwischen i und u, 
das ü. Auch zwischen e und o (a und ü) lässt sich noch ein 
von beiden sich deutlich unterscheidender Mittellaut bilden, näm- 
lich ö. Je nachdem man bei der Aussprache von e, o und ö 
dem a oder der andern Grenze zuneigt, klingen sie „offen“ oder 
„geschlossen“. Das sich dem a nähernde e schreiben wir meistens 
ä. — Vor Alters waren auch im Deutschen die drei Grundvocale 
viel häufiger als jetzt. Stand in der folgenden Silbe ein i, so ward 
im Laufe der Zeit a in e oder ä, o in ö, u in ü, au in äu etc. 
„umgelautet“, w’onach ä ö ü (äu) noch jetzt Umlaute heissen; 
in andern Fällen entstand e aus i umgekehrt durch „Brechung“ 
bei folgendem a. 

Vietor, die rbeinfr. Umgangeeprache. 1 
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Unsere Umgangssprache lässt die im Neuhochdeutschen er- 
haltenen Grundvocale wohl überall unangetastet, vorausgesetzt, dass 
sie betont sind. Auch o bleibt durchgehe?ids ’). Die übrigen Vocal- 
laute aber, die ja zwischen jenen festen Endpunkkui ohne rechten 
Halt dastehen, werden alle weitergerOckt und zwar nach i hin. 
Ganz natürlich: denn bei diesem Vocal sind die Sprachwerkzeiige 
ihrer Ruhelage (bei geschlossenem Munde) verhältnissmässig am 
nächsten, und die Sprache strebt ülwrall nach Erleichb.Tung. Also 
ü hat sich dem i, ö wenigstens dem e genähert; langes e, von 
dem sich langes ä wohl nur auf Grund der Schrift noch etwas 
unterscheidet, wird, gleichviel woher es stammt, ausser vor r stets 
geschlossen gesprochen, während kurzes e mit kurzem ä in der 
Aussprache zusammenfällt und offen klingt. Des Unterschieds zwi- 
schen offenem und geschlossenem langem e ist sich der Kheinfranke 
so wenig bewusst, dass er, auch wenn er hochdeutsch redet, z. H. 
regen und Regen ganz gleich zu sprechen pflegt. 

§. 2. Diphthonge oder vocalische Zweilaute gibt es in der nhd. 

Schrift folgende fünf; ai au äu ei eu (ie Ist lautlich jetzt 
Ihoag« i); in der That nur drei, deini ai und ei, äu und 

eu lauten gleich. Wollten wir schreiben, wie wir sprechen, so 
müsste ei überall dem ai, und äu wie eu der Scbndbuiig aü 
weichen. Entstanden sind die Diphthonge meist durch „Steigerung“ 
des nunmehr zw’eiten V'ocals, indem diesem durch augenblickliclie 
Munderweib'rung ein offnerer Laut vortritt. Im Nhd. ist dies nur a. 
Im Dialekt kommt statt aü (geschrieben äu oder eu) nur oü 
(offenes o — ü) zu Stande. Im Südosten hört man auch oi für ai 
(geschrieben auch ei). 

§. 3. Nasalirung der Vocale kommt im Nhd. nicht vor.. Unsere 
Ujjj. Mundart lässt dieselbe in gewissen Fällen für nachfolgendes n aus- 
liniBg Der Eingang zum Nasencanal wird, wie beim n, erweitert, 

ohne dass man sich jedoidi die Mühe nähme, den Mundböblenraum 
durch die Zunge dem Luftstrom zu verschliessen, wodurch erst ein 
n zu Stande kommt. Die hierher gehörigen Dialektformen sind: 
nei" nein; ei" ein (Adverb) in Zusammensetzungen: ei"athme 


') Nebenformen mit anderm Stammvocal als im Nhd. sind wie 
die meisten übrigen Nebenformen in das Wörterbuch verwiesen. 
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einathmen, ei"bilde eiiibilden, Eindruck Eindruck etc.; 
ei" (Zahlwort) ein (auch in Zusammensetzungen mit ein: einmal 
einmal, ei"farwig einfarbig etc., aber ein, wo das zweite 
Glied nicht selbständige.sWort sein kann: Einheit, einsam etc. 
und auch vor und in Zahlen: einunzwansig etc.), eine; 
kei" kein, keine; mei" mein, meine; dei" dein, deine; 
sei" sein, seine; (mein, dein, sein nur als Attribut); 
klei" kleine, klein(es); he", hä" ? (kurz) he? nu" (lang) 
nun, als Interjection kurz: no", nu". — Schö" und fei" 
klingen schon an die Volkssprache an. 

Im Nhd. sind unter dem Einflüsse des Worttons, der im §. 4. 
Deutschen fast durchgängig auf der Stammsilbe rubt^), die meisten 
ursprünglich kurzen Stammvocale lang geworden. Der Dialekt hat 
in einer Kcihe von Stämmen die alte Kürze gewahrt, wo im Nhd. 
gedehnt wird; von einigen später zur Sprache kommenden Zeitwort- 
formen allgesehen, etwa in: Adler; awwer aber (auchawwer- 
mals etc., jedoch Awerglauwe Aberglaube); Dach in 
Gundach Guten Tag); Gawwel Gabel; Hassel Hasel; 
hawwe haben; Hawwer Haber (Hafer) ; Hawwicht 
Habicht; Jagd; Magd; Nawwel Nabel; Schnawwel 
Schnabel; Sch waddem Schwadern; Schbass Spass; 
Vadder Vater; zawwele zabeln (zappeln); Färt 
Fährte; Gefärt Gefährt; Schdädt Städte; Fedder 
Feder; Fledder- (maus, wisch) Fieder-; gewwe geben; 
Krebs; Lebbdag Lebtag; Ledder Leder; Lew wer Leber; 
nemme nehmen; Newwel Nebel; disser dieser; Fiddel 
(-boge) Fiedel; zefridde zufrieden (doch auch zefriede 
und stets Friede Frieden); Giwwel Giehol; Kissel 
Kiesel; nidder nieder; Schdiwwel Stiefel; Schmidt 
(Schmied); siwwe sieben (Zahl); Widder wider und 
wieder; zimlich ziemlich (nicht wenig etc.); Zwiwwel 
Zwiebel; Boddem Boden; Bott Bote; Gebot(t) Gebot 
(Angebot); grob; Howwel Hobel; odder 0 d er ; owwe 
oben (etc.); Judd Jude; Schbuck Spuk; Schdubb 

*) In unsrer Mundart auch in manchen Fremdwörtern, bei denen 
das Nhd. die fremde Betonung beibehält; z. B. Büreau, Chaussee. 

!• 
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Stube; Schubb Schub; Hüwwel Hübel; Küwwel Kübel; 
üwwel übel; üwwer über (etc.): also besonders vor w 
(nhd. b)undd(t). Hiervon behalten (Adler), Jagd, Magd, 
Spass, Krebs, grob (aber grober etc. laug) wie 
Arzt auch in> hochdeutscher Hede die Kürze. — Geschärft ist der 
hochbetonte Vocal mit mehr oder minder Hecht auch in Dutt D u t e 
(Düte); Fudder Fuder; buddele hudeln u. ä.; Puddel 
Pudel (namentlich beim Kegeln); Kiwwitz Kiebitz; Unge- 
ziffer Ungeziefer; in Kladderatsch, in Sehbannjer 
Spanier (auch schbannisch spanisch; aber Schbanje 
Spanien); Tiddel Titel, wie meistens in fremdem et (z. B. 
Paggett Packet) und it (z. B. Granitt Granit). Ganz 
unberechtigt ist die wohl durch die folgende Consonanz zu er- 
klärende Kürzung des Stiimmvocals in Bretzel Brezel; errscht 
erst, erste; Dinst Dienst; Gehorrsam Gehorsam; 
schonn schon; ßuchch Buch und Buche; Duehch Tuch 
(und so stets kurzes u vor ch und in genuchoti genug auch 
vor dem wie ch gesprochenen g); Zuwwer Zuber, -r- 
E r r s t oder gar errscht, Dinst, Gehorrsam 
werden auch als hochdeutsch betrachtet und gesprochen. 

Umgekehrt steht langer Vocal für nhd. kurzen wie in pol- 
nisch, in dem englischen Wort Ruhm Hum etc. so ganz raiss- 
bräuclüich in ahn an (ahm am), ehs es. Selten in der Um- 
gangssprache, um so sicherer aber beim Hochdeut.schsprechen heisst 
es, wie ahn und ehs, auch vohn, vohm für von, vom; 
wozu dann, gleichfalls als vermeintlich richtiger, auch noch dahs 
das, wahs was, dehs des, hihn hin, uhn un- etc. 
kommen. — Schart Scharte hat in der Bedeutung „ausge- 
sprungene Stelle“, Warz Warze, Schwärt S ch wa rto immer 
gedehntes a*). 


*) Es sei bei dieser Gelegenheit bemerkt, dass für die Aus- 
sprache der Städteiiameu Ems mit langem, Wi(e)sbade(n) mit 
kurzem Vocal in der Tonsilbe die ältere Schreibung dieser Wörter 
spricht. Bei Ems steht ja auch die heutige damit nicht im Wider- 
spruch; man thut also besser, auch hochdeutsch nicht Emms zu 
sagen. 
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Entbehrt ein Vocal jedes Wortaccents, sq erleidet er eine he- §. 5 . 
trächtliche Einbusse an Klang und Dauer; man hört statt des vollen 
Vocals nur einen kurzen, unbestimmten Vocalton, der im Deutschen g 
tonloses (stummes) e genannt und e geschrieben wird. Die rhfr. 
ümgangssprmlie vermehrt die Zahl der tonlosen e um ein Be- 
deutendes, indem sie sogar für nlid. Diphthonge und nach dem 
Hochton selbst in drei bis vier Silben hinter einander tonloses e 
(') Platz greifen lässt. Dabei gelien nicht selten benachbarte Con- 
sonanten verloren. So: deheim da heim; eiein allein; mer* 
(m’r) man; enauf hinauf (und so stets en-, e- für unbe- 
tontes hin-); abselut absolut; Docder Doctor; Condidder 
Conditor (so fast immer -er für unbetontes -or) ; ze zu; Ge- 
morje Guten Morgen; G’ndach Guten Tag; Genawend 
Guten Abend; Genaeht GuteNaclit (diese Formen haben 
meist noch kurzes u statt e). Zahlreiche andere BeLspiele liefern 
der bestimmte und unbestimmte Artikel und die persönlichen 
Fürwörter. 

Dafür fallt nhd. tonloses e aus in Endsilben (auch des ersten 
Gliedes eines Comjiositums, wenn das zweite kein selbständiges 
Wort ist) zwischen r und n (warn waren, verliern ver- 
lieren, Ohrn Ohren etc.) und ab mit folgenden Ausnahmen 
im Auslaut: 

1) e bleibt, wo die vorhergehende Consonanz es fordert: 
Witwe, Tallje Ta(lle; 

2) in einigen Substantivformen, namentlich auf de, die bei 
der Declination zur Anführung kommen werden; 

3) im Plural der starken Adjectivform. 

lieber das flexivische e der 1. Person der Einzahl im Indicativ 
des Präsens vgl. die Wortbiegungslehre. 

Zu erwähnen ist noch, dass nach unbetontem el, wo im Nhd. 
n bleibt und e schwindet, im Dialekt das Umgekehrte eintritt: 
dadele tadeln. Sichele Sicheln, eidele (eitlen und) 
eiteln. 
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8 . 6 
Allge- 
meines. 


§. 7. 

(Iiiumen- 

laute. 

k. 


II. ConHonanten. 

Wird durch die Annäherung gegenüberstehender Sprachwerk- 
zeuge an dieser oder jener Stelle de.s Mundcanals ein vollständiger 
oder unvollständiger Verschluss herbeigeführt, so bewirkt das Durch- 
strcichen des Luftstroms durch die enge Schallritee, beziehungsweise 
das plötzliche Eindringen desselben nach aufgehobenem Verschluss, 
einen Sprachlaut, den man Consonant oder Mitlauten nennt; in 
ersterem Falle einen Reibelaut oder einen Zitterlaut, in letzterem 
einen Verschlusslaut (Explosivlaut). Bei den Nasalen ist der Mund- 
canal zwar geschlossen, der Nasencanal aber der durchstreichenden 
Luft geöffnet; man kanti sie daher zu den Reihe- und Zitterlauten 
stellen. Mit diesen zusammen befasst man sie unter dem Namen 
Dauerlaute, während die Verschlusslaute auch momentane Laute 
heissen. Diese erfordern im Allgemeinen eine grössere Anstrengung 
als jene, und die ,, harten“ (mit einem nachfolgenden Lufctoss ver- 
sehenen) Verschlusslaute wieder eine grössere als die „weichen“. 
Die harten Verschlusslaute sind daher im Dialekt, wie die Betrach- 
tung der einzelnen Laute zeigen wird, durchaus nicht beliebt, und 
kommen auch im Auslaut und vor Consonanten im Anlaut (wo sie 
das Nhd. ohne Rücksicht auf die Schrift auch statt der weichen 
gebrauchen soll) kaum zur Verwendung. 

Nach den am meisten betheiligten Organen unterscheidet man 
Gaumen-, Zahn- und Lippenconsonanten. Der Hauchlaut h ist eben 
ein einfacher Hauch ohne Articulation und gehört in keine dieser 
Classen. Wir stellen ihn zu seinem nächsten Verwandten, ch. 

1. Gaumenlaute. 

k (in Fremdwörtern auch c vor a o u und Consonanten) 
steht im Anlaut wie nhd. k. Nur in Kalopp Galopp ent- 
spricht es g. Kamasehe, nhd. meist Gamasche. 

Im Inlaut findet es sich nur vor Consonanten ; inlautendes nhd. 
k wird erweicht (vgl. §. 6) zu g (dem Verschlusslaut), ck zu gg. 
(Statt des einfachen g behalten wir, um der Verwechselung mit 
dem Reibelaut g vorzubeugen, k in der Schrift bei : Hake Haken, 
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Ekel; jedoch unmissverständlich: Angger Anker, wingge 
winken etc.). Ueher k im Auslaut vgl. §. 6. 

g hat ira Nhd. drei Werthe: es ist (weicher) Verschlusslaut g. 
(z. B. in Gott), gutturaler Eeibelaut (am Hintergaumen) (z. B. 
in Lage) und palataler Reibelaut (am Vordergauraen) (z. B. in 
legen). — Im Dialekt ist es anlautend Verschlusslaut (nur in 
Ge — Name des Buchstaben — und Fremdwörtern wie Genf, 
Genius, Georg etc. Zungen-Reibelaut) und entspricht nhd. g, in 
Gehannsdag Johannistag, Gehannstrauwe Johan- 
nistrauben (gäh jäh findet sich auch geschrieben) nhd. j. För 
Kuckuck ist die auch nhd. Nebenform Gu(ek)guek im 6e- 
l)rauch. — In- und auslautcnde.s g ist Reibelaut : nach a o u au 
gutturaler, sonst palataler (ng *) s. §. 11). Nhd. gg behält die 
nhd. Aus.spraclie als V^erscblusslaut ; ausgenommen Ech Egge. 
Schloggern Nebenform für schlottern. Ausgefallen ist g 
in kriee (nicht etwa krleje) kriegen (bekommen). 

eh ist im Dialekt wie ira Nhd. theils Verschlusslaut (gleich eh. 
k) in Chor, Clirist etc., theils — gerade wie g — gutturaler 
oder palataler Reibelaut. Für nichts sagt man nix. In nit 
und a was! (für und neben ach was) ist eh ausgestossen. 
Poche fürPocken ist Nebenform ; dazuPichelchePickel- 
(chen) (auf der Haut). 

h kommt (abgesehen von der Verwendung als Dehnzeichen, h. 
nur im Anlaut, auch des zweiten Gliedes bei Zusammensetzung, vor. 
Vorg'eschoben ist es in Sauerhamber Sauerampfer und 
hatsch (heetsch) ätsch (vgl. äks, häks). Im Inlaut durch- 
gehende und in unbetonter Silbe im Anlaut verstummt es: enaus 
hinaus, eweg (spr. ewech) hinweg etc.; näe nähen, 
froer froher, Weier Weiher. 

j, halbvocalischer Reibelaut, entspricht im Anlaut nhd. j, in j. 
dicht Gicht nhd. g; im Inlaut unbetontem nhd. i und e: Lilje 
Lilie, Asje Asien, Religjon Religion, Linjal Lineal, 
nach r auch nhd. g: ärjer ärger, morje morgen etc. 


*) In evangelisch werden n und g (palater Reibelaut) ge- 
trennt gesprochen. 
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2. Zahnlaute. 

§• 8. t ist im Anlaut gleich nhd. t (auch th, wo entweder das h 
7 ^|ig. Dehnzeichen eines langen Vocals oder th fremde Schreibung für 
lantf. gesprochenes t ist). Im Anlaut häufig und vor Vocalen im Inlaut 
^ überall (über den Auslaut vgl. §. 6) ist nbd. t im Dialekt durch 
d ersetzt. Inlautend verstummt t vor s (also in z) nach l und 
n: Hols Holz, Holser Hölzer, Sehans Schanze, Schanse 
Schanzen; häufig vor st; halst hältst etc. Es fehlt an jetz 
jetzt, ist abgefallen in is ist, zugetreten in annerseht anders, 
d. d im Anlaut entspricht theils nhd. d, theils nhd. t; letzterm 
in den Stämmen folgender Wörter: Dadel Tadel, Dafel Tafel, 
Dag Tag, Dann Tanne, Dans Tanz, dapfer tapfer, 
dabbe tappen, daub taub, Daub Taube, dauche 
tauchen, Dauf Taufe, dauge' taugen, Dausch Tausch, 
dausend tausend, Deich Teich, Deig Teig, Dell 
Telle, Deller Teller, Denn Tenne, Debbich Teppich, 
Deuwel Teufel, Dahl Thal, (Dahier Thaler), Dau 
Thau, Dau Tau, Deil Theil, deuer theuer, Dier 
Thier, Dohr der Thor, Dohr das Thor, duhn tliun, 
DührThür, dieftief, Diegel Tiegel, verdilge (ver )- 
tilgen, Dibbelche Tippelchen, Dinde Tinte (Dinte), 
Disch Tisch, Dochder Tochter, DodTod, doll toll, 
Dolbatsch Tolpatsch, Dubbd Tupfen, Duchch Tuch, 
dungge tunken, Dübbe („Tüpfen“) Topf (wird dieses 
Wort dem Nhd., wie oft, entlehnt, so hat es ebenfalls weichen An- 
laut), düehdig tüchtig, dünche tünchen. 

Im Inlaut ist d ursprünglich, oder es steht — nur vor Vocalen 
— für nhd. t: brade braten, ferdig fertig, Nadur 
Natur etc. Verlust durch Angleichung siehe 1 und n; bei wer(r)n 
werden kann man auch Ausfall annehmen. Am Ende fällt d 
ab oder assimilirt sich dem vorhergehenden Consonanten in sin 
sind, un und. 

n. n ist im Deutschen das Zeichen nicht nur für den nasalen 

Zahnlaut, sondern auch den nasalen Gaumenlaut ; als Zeichen für 
den letzteren erhält es, wenn nicht k folgt, noch ein g zugefflgt, 
z. B.: eng, Enkel. In unserem Dialekt tritt von Gaumenlauten 
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bisweilen das Qaumen-n für das Zahn-n ein: Ungglück Un- 
glück, unggewohnt ungewohnt etc. Dafür sagt man 
aber umgekehrt Junfer statt Jungfer. 

Das zweite n der Verdo])plung nn (dental) ist aus d (nhd. 
auch t) durch Angbüchung ') entstanden in: anner ander, 
Hannel (G(‘schiiftchen) Handel, gesehdanne g es t an de n 
(aber en(t)schdande etc.), Bännel R ä n d e 1 , wenne (aber 
in übertragenem Sinne verwende etc.) wenden, hinnern 
hindern, binne b in d e n und gebunne gebunden, finne 
finden und gefunne gefunden (aber entbinde etc. und 
— jedoch selten vorkonimend — bande banden, fände 
fanden), Kinner Kinder (aber Rinder), Winnel Win- 
del, sonnern sondern, hunnert hundert, Wunner 
Wunder; hinne hinten, unne unten — und den von 
diesen abgeleiteten Wörtern. 

Im Auslaut geht nhd. n nach tonlosem e verloren, wenn es 
nicht durch vorhergehendes r gehalten wird, nach welchem viel- 
mehr e schwindet, vgl. §. 5. Anderes siehe unter m und in 
der Flexionslehre. 

s, der feinere Zischlaut (dentaler Reibelaut), lautet in rhein- s. 
fränkischem Munde auch in der Verdopplung weich (auch sz). Im 
Anlaut hört inan s (nach Anleitung des Französischen, freilich weich) 
für c, d. h. z, in Sigarr Cigarre. (Vor p und t steht an- 
lautend für s überall sch, wie ini Nhd. ; wir geben die nhd. 
Schreibung sp, st nur auf, wo nhd. hart gesprochenes p oder t 
vor einem Vocal zu b und d erweicht ist: Schdahl Stahl, 
schdehn stehn etc.) 

sch, der breite Zischlaut, ist ebenfalls in der Regel weich, sch. 
Für nhd. (wirklich gesprochenes) sp steht schb inlautend in 
pischbern pispeni', räuschbern räuspern; tsch für 
tz in Mütsch Mütze und etwa noch dem Namen Butschbach 
Butzbach. — Nach r tritt sch in- und auslautend für nhd. 

’) Bei schnellem Sprechen findet .\ngleic.hung viel häufiger als 
in den hier und später im Texte erwähnten Fällen Statt: aus nit 
gesehn nicht gesehen wird niggesehn, aus gelt nei"? 
„gelt ne in?“ gennei"?, aus guck emal guck’ einmal 
gummal u. s. w. 
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s ein: Hirsche Hirsen, Fürseht Fürst, Schülersch 
Schillers; auch bei Anlehnung: mirseh, unbetont mersch 
(m’rseh), mir es (mir’s); doch bleibt namentlich im Anlaut 
angelehnter Wörtchen lieber das s: war se war sie, und auch 
mirs. mir es. 


3. Lippenlaute. 

§. 9. p erleidet mundartlicii ähnliche Beschränkung wie t, vgl. b. 
Lipffn- Oafür behauptet es den Anlaut gegenüber nhd. pf etwa in (den 
laute Stämmen von): Pad Pfad, Paff Pfaffe, Pahl Pfahl, 
p Pann Pfanne, Peffer Pfeffer, Peif Pfeife (Piff 
Pfiff etc.), Plasder P fl as t er , plügge p f 1 ü c k cn , Plug 
Pflug, Posde Pfosten, Pot Pfote, propfe pfropfen, 
Puhl Pfuhl, Pühl Pfühl, Pütz Pfütze. Doch dulden 
einige dieser Wörter und besonders noch Perch Pferch, 
Pingsde Pfingsten, Pund Pfund auch anlautendes f, 
welches in anderen Fällen entschieden den Vorrang hat, vgl. f. — 
Auslautend hat p (b, vgl. §. 6) zugenominen durch Aufgabe des 
pf in Kump Kumpf, Strümp Strumpf, Schdump 
Stumpf, schdump stumpf, Trump Trumpf, und in der 
Verdopplung pp bei allen Formen, wo nhd. pf nach einem Vocal 
in den Auslaut treten würde: Köpp Köpfe, zapp zapfe etc. 

Im Inlaut mus.s p das Behauptete oder Gewonnene an b mit 
abtreten, da p vor Vocalen in der Kegel nicht stehen darf. Vor 
Consonanten wie im Nhd. 

b. b im Anlaut ist nhd. oder es entepricht nhd. p, und zwar 

diesem in folgenden Wörtern (sainmt Ableitungen) : Baba F a p a , 
Babier Papier, Bapp Pap pe (Kleister), Babbel Pappel, 
Bapst Papst, Bass Pass, (bassirn passiren), basse 
passen, bätsch patsch, Bech Pech, Beitsch Peitsche, 
Bels Pelz, Betschaft Petschaft, Biggel Pickel (Spitz- 
hacke), Binsel Pinsel, Bips Pips, Bolsder Polster, 
bollern poltern, Bommad Pomade, Bommerans 
Pomeranze, Bommer Pommer, Borree Porre(e), 
Borzelan Porzellan , Bosse Possen , buff puff, Bump 
Pumpe, Bunsch Punsch, Bupp Puppe, burzele pur- 
;:eln, butze putzen, 
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Im Inlant kann b nhd. b, p und pf sein; p nur vor Vo- 
calen, wo nhd. p stets als b erscheint (Ausnahmen: Aposdel 
Apostel, Salpeder Salpeter, Episdel Epistel u. a., 
wo die erste Silbe wohl nur als Vorschlag gilt): Baba Papa, 
Abodek A p othek e , Gimbel Gimpel etc., nhd. pf nach m 
in Kumbe K umpf(en) (Suppenschüssel), trumbe trumpfen, 
Schdumbe Stumpf(en). — bb ist entweder auch nhd. vor- 
handen oder steht für pp und pf; Labbe Lappen, Klebber 
Klepper; Zabbe Zapfen, Schdobbe Stop fei» etc. Aus- 
lautend wie im Nhd.; aus w erhärtet in Löb Löwe. 

m, der labiale Nasal und der am leichtesten zu sprechende 
Buchstabe bleibt, wo er im Nhd. steht, und ist bewahrt im Aus- 
laut der Wörter Besem Besen, Boddem Boden, Fadem 
Faden, Schwaddem Schwaden (auch Schw' adern), wo 
das Nhd. n setzt; dazu Wasem (in der alten Sprache ohne 
m) Rasen. Für verwandte Laute tritt m ein in mir, unbetont 
mer, (m’r) wir, durch Angleichung in gemmer neben gebb 
mer „gebe“ (gib) mir, kammer, wammer, wemmer, 
simmer neben kann mer, wann mer, wenn mer, sin 
(sind) mer (d. h. mir, wir, man). 

f, harter Lippen-Keibelaut, steht wie im Nhd. und ferner für 
nhd. pf anlautend in Falz Pfalz, Fand Pfand, Farrer 
Pfarrer, Fau Pfau, Feil Pfeil, Fennig Pfennig, 
Ferd Pferd, Firsich Pfirsich, Flans Pflanze, Flaum 
Pflaume, Fleg Pflege, Flicht P flicht, Förtche Pfört- 
chen, Frieme Pfriemen, Fründner Pfründner, fui 
pfui (vgl. jedoch p), in- und auslautend mit Ausnahme der 
unter b aufgeführten Fälle. — v ist (wie ph) in rhfr. Aus- 
sprache von f nirgends verschieden. 

w, labialer Halbvocal, hat — im Anlaut nlid. w ent- 
sprechend — im Inlaut auf Kosten der härteren Lippenbuchsfeben 
zugenommen. Von den wenigen nhd. inlautenden w ist nur be- 
wahrt das in ewig und Löwe Löwen, Löwin etc. (Mewe, 
Mö we lautet Möv = Möve, Nebenform). Gegenüber nhd. f 
hält sich das alterthümliche w in Deuwel Teufel, liwwern 
liefern, Schdiwwel Stiefel. Sonst entspricht w inlautend 
nhd. b vor Vocalen (wo auch nhd. b weicher ist als im Anlaut 


m. 


f. V. 


w. 
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§. 10 . 

Ziitfr- 
lante. 
1. r. 


§. 11. 
Zn- 

Siinimen- 

geaetzi« 

fonso- 

nantei. 


und früher zuin Theil w war): Awend Abend, Lewe 
L e b 0 n , Arweit Arbeit, fär we färben ctc., vor r, bisweilen 
auch vor 1, z. B. in Knowwlaueh Knoblauch. Ha w wer 
ist zu Haber (nicht Hafer), zawwele zu za b ein (nicht 
zap pel n) zu stf'llen ; Knorwel zu Knorbel (nicht Knorpel). 
Gleich nhd. bb, welches in der Regel bleibt, ist w w in kra w wele 
krabbeln, Schlawwerehe „Sch 1 a b b e r ch e n“ (vo 
s c li 1 a b b e r n ) , Kinderlätzchen. 

Der Zitterlaut 1 ist der neuhochdeutsche; durch Angleichung 
aus d (t) entstanden ist er in Melle Melden (-Pflanzen), 
ei"fällig einfältig, bollern poltern, gelle, gewöhnlich 
(wie auch nhd.) gelt (nicht wahr). — r ist das Zungen-r: wohl 
nur in Gumorje (Gumoaje), wenn es nicht ganz verloren 
geht, Gaumenlaut; im nordöstlichen Eheinfranken jedoch durch- 
gängig. Nach langem a lautet cs sehr schwach und nach ton- 
losem e geht es bisweilen verloren: e(r) er, ebei (erbei) herbei. 
Mit n wechselt es in mer (m’r) man und newer neben 
(Angleichung an üwwer, unner etc.). 

Die einfachen Schriftzeirhen x, z (c vor e, i und Umlauten ; 
t vor unbetontem i und Vocal) drücken nicht einfache Consonanten, 
sondern Consonantenverbindungen aus : x steht für ks, z für ts 
(lautlich richtiger ds); in beiden Doppellauten ist rheinfränkisch 
das s natürlich weich. Mit q wird immer u verbunden: qu, 
welches im Dialekt wie ira Nhd. wie kw lautet. — Bei ch, sch, 
auch ng, gilt umgekehrt ein zusammengesetztes Zeichen für einen 
einfachen Laut, weshalb sie unter den einfachen Consonanten be- 
sprochen sind. Ebenso ph und th. 

Die schwer zu sprechende Doppel-Consonanz pf erscheint, wie 
wir gesehen haben, in unsrer Mundart meist als p oder f. Nur 
in wenigen Fällen ist pf beibehalten, etwa inlautend in dapfer 
tapfer. Hopfe Hopfen (doch auch Hobbeschdang 
Hopfenstange), propfe pfro pfen , Schöpfer (d. h. Gott, 
aber Wasserschöbber etc.), erschöpfe erschöpfen, meist 
auch in Kupfer, auslautend in Geschöpf (Creatur, aber Ge- 
schöpp Schöpfen, „Schöpferei“). 
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Wortbiegungslehre. 


I. Coiijugation. 

Die deutschen Zeitwörter haben nur noch zwei einfache Zeiten: §. 12. 
das Präsens (Gegenwart) und das Präteritum *) (Vergangenheit), 

Wo diese nicht ausreichen, bedient man sich der Hülfszeitwörter 
und des Infinitivs oder Passiv-Particips (beides Nominalformen) 
zur Bildung umschriebener Zeiten; des zusammengesetzten Präteri- 
tums *), des Plusquamperfects (Vorvergangenheit), ^des Futururas 
(Zukunft). _ Im Passiv (leidende Form) müssen alle Zeiten um- 
schrieben werden. 

. Nach der Bildung des einfachen Präteritums unterscheidet man 
starke und schwache Zeitwörter. Die starken hängen im Präteritum 
die Endungen (zum Theil vermittelst des Bindevocals e) einfach 
an den durch Vocalwechsel von dem präsentischen unterschiedenen 
Stamm. Die schwachen dagegen fügen an den nur selten umlauten- 
d(‘ii Stamm (theils mit theils ohne Bindevocal) das fertige, aber 
freilich verstümmelte Präteritum von tliun. 

Obgleicli unsre Umgangssprache bis auf w’enige Fälle die ein- 
fachen (namentlich starken) Präterita aufgegebeh hat, behalten wir 
die allgemein angenommene Eintheilung um so mehr hier hei, als 
die Form des auch im Dialekt durchgängig erhaltenen passiven 
(Präterital-)Particips zu der des Präteritums in geregelter Be- 
ziehung steht. 

Ganz verloren ist im Dialekt der Conjunctiv des Präsens; im 
Präteritum ist neben der einfachen eine mit deht thäte (sonst 
däht) umschriebene Conjunctivform die vorwiegend gebräuchliche. 

*) Das deutsche Präteritum, wenigstens das starke, entspricht 
etymologisch dem Perfectum der verwandten S|)rachen, z. R. des La- 
teinischen, nicht dem Inipeifectum. weshalb die Bezeichnung als Im- 
perfectum nicht zu billigen ist. 

’) Gewöhnlich Perfect genannt. 
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1. starke Zeitwörter. 

a. Ablautende. 

§. 13. Ablaut lieisst der regalmässige Vocalwoclisel im Präsens, Prä- 
Slarke (Passiv-)Particip durch Steigerung oder Schwächung. 

Einzelne Veränderungen der Staniravocale (a, i und u) werden 
lautende durch Zurückgehen auf die ältere Sprache verständlich, worauf 
wir jedoch hier verzichten müssen. Das Meiste findet in dem so- 
eben, sowie in der Lautlehre §. 1 (namentlich über Umlaut und 

wortt^r. 

‘ Brechung) und zu Anfang von §. 4 über die Vocale Bemerkten 
seine Erklärung. 


1) a-Stämme. 

§. 14. 1®*® oder i— a- u-Classe. — Der Stainmvocal a lautet regel- 

^ recht ab wie folgt: Präsens (durch Schwächung): i, durch Brechung 
Släniino ® • a, durch Schwächung o; Pa rticip (durch Schwächung): 
u und o. 

Im Rheinfränkischen haben im Präsens auch die Formen mit 
e von nemme nehmen und wer(r)n werden (letzteres 
meist nur ausserhalb des Tom«) noch kurzen Stammvocal. Für 
kommst, kommt sind die umlautenden Formen nicht gebräuch- 
lich. Die unorganische Brechung des i zu e in der zweiten und 
dritten Person der Einzahl im Präsens hat auch dresche dre- 
schen und fechde fe.chten ergriffen: dresehst, drescht; 
fech(t)st, fecht. 

In der zweiten Person Singularis des Imperativs erleidet i in 
dieser und der folgenden Classe durch Angleichung des Imperativs 
an den Infinitiv ebenfalls unberechtigte Brechung, und zwar durch- 
aus ; das im Nhd. oft angehängte e fehlt, ist aber überall voraus- 
zusetzen: helf „helfe“ (hilf), schderb „sterbe“ (stirb), gebb 
„gebe“ (gib), nemm „nehme“ (nimm)*) etc. — Erhalten 
sind noch die im Nhd. verschwundenen Zeitwörter scherrn (so 
viel als scharren) — (schorr) — geschorrn, verwerrn 


*) Anders erklärt Kehrein, „Volkssprache im Herzogthum 
Nassau“, S. 6 u. sonst geb und nemm. 
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(so viel als verwirren) — verworrn (im Nhd. nur als Ad- 
jectiv erhalten: verworren). 

Gebräuchlichere einfache Präterita dieser Classe sind etwa : 
kam, nahm, schdarb starb, sprach, wurd wurde 
(nicht ward). 

oder i— a— e-Classe. — Präsens: i (e); Präteritum a 
(o); Particip e (für i). 

Die alte Kürze wird durch den ch(g)-Laut geschützt dn 
liehst liegst, licht liegt. Gewwe etc. geben. Sehn 
sehn, sehen ist — wohl durch Angleichung an gehn und 
schdehn stehn — im ganzen Präsens einsilbig: sehn, siehst, 
sieht, sehn, seht, sehn; seh, seht; das Particip lautet ge- 
sehn. — Unorganisch gebrochen (wie im Imperativ) ist messt 
für missest, misst. 

Gebräuchlichere Präterita : gab, lag, sah, war und, iin Sing, 
noch ohne Dehnung, ass ass, frass fräs s, sass sass, tratt trat. 

Neben gegesse gegessen (= ge-ge-easen) kommt noch 
die ältere Form gesse'(= ge-es.sen) vor. Von dem in die erste 
Classe übergetretenen W'eben wewe ist das alte Particip ge- 
wewe (nach der zweiten Classe) noch vorhanden (oft schwach). 

oder a— u— a-Classe. — Präsens: a; Präteritum: u; 
Particip: a. 

Bei wasche w'aschen tritt in der 2. und 3. Sing. Präs, 
kgin Umlaut ein; bei bagge backen selten. — Die Präsens- 
formen schdehn, nhd. stehe etc., Infinitiv schdehn, steh(e)n 
erklären sich durch Zusammenziehung; die dialektische Form ist 
die alterthümlichere. Vgl. sehn, CI. 2. 

Gebräuchlichere Präterita: fuhr, schdand stand (für 
älteres stund, Plur.: wir standen etc.), schlug. 


2) i - Stämme. 

4‘® oder ei— i— i-Classe. — Präsens: el; Präteritum: i (ie); §. 15 . 
Particip: i (ie). - j. 

Nach dieser Conjugation gehen noch kreische kreischen — Stjuime 
(krisch) — gekrische und reie reihen — (rieh) — geriee; 
letzteres im Nhd. nur, ersteros vorwiegend schwach. 
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Gebräuchlichere Präterita: blieb, griff, piff pfiff, riss, 
ritt, schlich, trieb. 

In gebliwwe geblieben, geriwwe gerieben, ge- 
schriwwe geschrieben, getriwwe getrieben hat sich 
das kurze i behauptet. 


3) u -Stämme. 

§. 16. oder ie— o— o-Classe. — Präsens: ie, selten ü und au; 

Präteritum: o; Particip: o. 

Stämme. Gebräuchlichere Präterita : kroch, floss (diese und in hoch- 
* deutscher Rede ähnliche ohne Wahrung der alten Länge). 

Das Particip gebod(d)e geboten behält meist das o un- 
gedehnt. 


b. (Hhemals) reduplicirende. 

§. 17. Das Präteritum wurde frülier durch Reduplication ‘) gebildet, 
Starke überall einfach ie (i) als Stammvocal, das Particip 

rediipli Präsens. 

eirende Präsens von gehn geh(e)n gilt das über schdehn 

steh(e)n (CI. 3) Gesagte. — Für hangen tritt im Präsens 

1, hänge hängen ein. 

Wörter 

Von den hierhergehörigen einfachen Präterita sind verhältniss- 
mässig viele im Gebrauch, etwa: blies, fiel, fing, ging, hielt, 
hiess, hing (auch in transitiver Bedeutung), lief, liess, rief, 
schlief. Dazu kief kaufte. 


2. Schwache Zeitwörter. 

§. 18. Die schwachen Zeitwörter (vgl. §. 12) zeigen wenig Abwei- 
Sfhwathe von nhd. Sprachgebrauch. 

Der Stämme sag, schad sind noch kurz vor st, t: sachst 
. sagst, sacht sagt(e), sachde sagten, gesacht gesagt; 


•) Verdopplung des Stammes (der an erster Stelle abgekürzt 
wird): das ursprünglichste Mittel, die Vergangenheit an einem Verbal- 
stamm zum Ausdruck zu bringen. Die ahlautenden Verba steigern 
zu demselben Zwecke den Stammvocal. 
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schaddst schadest, (ge)schad,t (ge) schadet (schad oft 
auch in den übrigen Formen: schadde etc.), krie(g) (Infinitiv 
kriee) wird in denselben Fällen gekürzt: kriehst kriegst 
(bekommst), krieht kriegt, gekriegt (seltener im Particip: 
gekrieht). 

ßückumlaut im Präteritum findet Statt, d. h. a für e tritt 
wieder ein, bei folgenden im Präsens umlautenden Zeitwörtern: 
kenne kennen (kannt), brenne brennen (brannt), renne 
rennen (rannt); von wenne kommt das Präteritum (wandt) 
kaum, von sende senden wohl gar nicht vor. Die Participien 
heissen: gekannt, gebrannt (und gebrennt, namentlich 
verbrennt vom rückbezüglichen sich v.), gerannt, gewendt. 

Die Endungen st, t, n sind im Nhd. häufig mittelst des §, 19. 
Bindevoeals e an den Stamm geknüpft. In unsrem Dialekte steht jjj, 
der Bindevocal vor diesen Endungen niemals, sondern nur für 
sich allein da, wo lautgesetzlich der Endungsconsonant n schwindet 
(vgl. §. 8 unter n); ganz wie er im Nhd. in der ersten Person 
Singularis im Präsens allein übrig geblieben ist. Nur in bin 
ist im Nhd. die Endung n *) (ohne Bindevocal) in dieser Person 
erhalten. Das Rheinfränkische besitzt in noch einer andern Form 
unzw'eifelhaft dieses alte Endnngs-n, nämlich in (ich) duhn 
thue, während in (ich) gehn gehe und schdehn stehe 
das n dem Stamme angehört und in sehn sehe auf Angleichung 
an gehn und schdehn beruhen wird. Die genannten sind aber 
keineswegs die einzigen Formen der 1. Sing. Präs., welche im 
Dialekt auf n auslauten. Vielmehr haben auch sämmtliche Stämme 
auf r in der betreffenden Person die Endung n (dazu wer(r)n 
werde mit ausgefallnem d). Endlich findet sich bei allen noch 
übrigen Zeitwörtern an Stelle der Endung in der 1. Sing. Präs, 
ein tonloses e, das nach den uns bekannten Lautgesetzen kaum 
dem nhd. e, sondern vielmehr en entsprechen dürfte. Man darf 


*) Diese und die übrigen Fersonalendungen gehen, wie aus den 
älteren Sprachdenkmälern bei der Vergleichung mit verwandten 
Sprachen erhellt, auf etwas rooditicirte F ormen der persönlichen Für- 
wörter zurück, die letzteren sind also in den jetzt gebräuchlichen 
Verbindungen wie ich bin etc. eigentlich doppelt ausgedrückt. 

Vietor, die rheiafr. Umgangseprache. 2 
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wohl annehmen, dass die üebereinstimmung jener alterthOmlichen 
Formen der 1. Sing. Präs, wie bin, duhn, gehn etc. mit dem 
Infinitiv und der 1. und 3. Person des Plurals die durchgängige 
Angleichung an die letzteren Formen bewirkt hat *). In allen 
anderen Formen, in denen im Nhd. e im Auslaut stellt, fällt dies 
im Dialekt regelrecht ab. 

Hiernach sind die Verbalendungen einschliesslich des Binde- 
vocals (beim schwachen Präteritum „Endungen“ in noch weiterem 
Sinne genommen, vgl. §. 12) folgende : 

Präseiig. 


Indicativ. 


Sing. 1. nhd. n,e, — :rhfr. n, e, — | Plur. 1. nhd. (e-)n : n, e 


2. (e-)st : st, 

(seht) ■ 2. (e-)t ; t 


3. (e-)t : t 

1 3.' (e-)n:n, 

e 


Präteritum. 



Stark. 

Schwach. 

Indicativ. 

Conjunctiv, 

Indicativ u. Conjunctiv 

— : — 

e : — 

(e-)te 

: t 

(e-)st : st (seht) 

(e-)st : st, (seht) 

(e-)te-st 

: (t)st 

— : — 

e J ^ 

(e-)te 

; t 

e-n : n, e 

e-n : n, e 

(e-)te-n 

: de 

(e-)t : t 

(e-)t : t 

(e-)te-t 

: t 

e-n : n, e 

e-n : n, e 

(e-) te-n 

: de 


Imperativ. 

Sing. 2. — , e : — 
Plur. 2. (e-)t : t 


Infinitiv. 
(e-)n : n, e 


Particip. 

Stark. Schwaci). 

PräB. end : (end) 

Prät. Pass. (e-)n : n, e (e-) : t 


Lehnt sich an die auf den Bindevocal auslautenden Formen ein 
vocalisch (auch mit ’) beginnendes Wörtchen an, so fällt jener ab: 
schreiw ich schreibe ich, m’r müss’s wir müssen 
es, se frag ’n sie fragen ihn. Der Endconsonant bleibt in 
diesem Falle der nach den Lautgesetzen im Inlaut erforderliche. 

Nach r muss selbstverständlich st in seht übergehen. 


‘) Allerdings kommen, wie im Nhd. und natürlich häutiger als 
da, auch euphonische Nebenformen ohne Endung bezw. Bindevocal 
vor: ich habb, ich führ etc., aber dies sind eben Nebenfonnen. 


a,. 
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Ueber die Verbalbildungen mit el, em, en (schwache Zeit- 
wörter) ist Folgendes zu erinnern: 

1) Bildungen mit el haben nach §. 7 im Infinitiv und den 
gleichlautenden Formen eie, nicht, wie im nhd. Infinitiv ein: 
lächele lächeln, ich lächele ich lächle. 

2) Bildungen mit em und en folgen der oben gegebenen 
Regel über die Ausstossung des Bindevocals und behalten das 
Bilduiigs-e: ahdemst a th m est, ahdemt athmet, ge- 
ahdemt geathmet; segenst segnest, segent segnet, 
gesegent gesegnet. Der Infinitiv, die 1. Sing, und die 1. und 
3. Plur. Präs, haben (e)me, (e)ne: ahdeme (athme), 
seg(e)ne. 


Beispiele. 

1. Starkes Zeitwort. 

Infinitiv: schlage, schlagen (CI. 3). 


§. 20 . 
liei- 
tpieh. 


Indicativ. 


Präsens. 

Sing. 1. schlage 

2. schlägst 

3. schlägt 

Plur. 1. schlage 

2. schlagt 

3. schlage 

Plusquamperfect. 

Sing. 1. halt geschlage 

2. hältst geschlage 

3. halt geschlage 

Plur. 1. hadde geschlage 

2. halt geschlage 

3. hadde geschlage 

Imperativ. 

Sing. 2. schlag 
Plur. 2. schlagt 


Präteritum. 

Umtohrieben. 

hawwe geschlage 
hast geschlage 
hat geschlage 

hawwe geschlage 
habt geschlage 
hawwe geschlage 

Futurum, 
wem schlage 
wirscht schlage 
wird schlage 

wem schlage 
werdt schlage 
wem schlage 

Parti cip. 

Präs. (schlagend) 
Prät. Pass, geschlage 

2 * 


Einfach. 

schlug 

schlugst 

schlug 

schlüge 

schlugt 

schlüge 
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Cot\}unctiv. 


Präteritum. 


Rinfacb. 

Sing. I. schlUg 

2. schlUgst 

3. schlUg 

Plur. 1. schlüge 

2. schlügt 

3. schlüge 


Umschrieben. I 

deht schlage 
dehtst schlage | 
deht schlage 

dehde schlage j 
deht schlage | 
dehde schlage I 


Plusquamperfect. 

hätt geschlage 
hättst geschlage 
hätt geschlage 

hädde geschlage 
hätt geschlage 
hädde geschlage 


3. Seliwacheü Zeitwort. 

Infinitiv: kenne kennen (im Prilt, Rückiimlaut). 


Präsens. 

Sing. 1. kenne 

2. kennst 

3. kennt 

Plur. 1. kenne 

2. kennt 

3. kenne 

Plusquamperfect. 

Sing. 1. hatt gekannt 

2. haust gekannt 

3. hatt gekannt 

Plur. 1. hadde gekannt 

2. hatt gekannt 

3. hadde gekannt 


Präteritum. 

Umschriobeu. 

hawwe gekannt 
hast gekannt 
hat gekannt 

hawwe gekannt 
habt gekannt 
hawwe gekannt 

Futurum, 
wem kenne 
wirscht kenne 
wird kenne 

wem kenne 
werdt kenne 
wem kenne 


Indicativ. 


Einfach. 

kannt 

kanntst 

kannt 

kannde 

kannt 

kannde 


Imperativ. 
Sing. 2. kenn 
Plur. 2. kennt 


Particip. 

Präs. (kennend) 
Prät. Pass, gekannt 


I 
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Conjimctiv. 


Präteritum. 

Einfach. 


Sing. 1. kennt 

2. kenntst 

3. kennt 

Plur. 1. kenne 

2. kennt 

3. kenne 


Umschrieben. 

deht kenne 
dehtst kenne 
deht kenne 

dehde kenne 
deht kenne ' 
dehde kenne 


Plusquamperfect. 

hätt gekannt 
hättet gekannt 
hätt gekannt 

hädde gekannt 
hätt gekannt 
hädde gekannt. 


Was den syntaktischen Gebrauch der hier aufgeführten Formen §. 21. 
Iji-trifft, so ist zunächst zu bemerken, dass die umschriebene Perfect- 
bildung im Indicativ wie im Conjunctiv — die Hülfsverba ausge- 
noramen — in allen Fällen stehen kann, in denen man im Nhd. 
die einfache Form an wendet, und dass sie sogar vor der einfachen, 
wo diese vorhanden ist, entschieden den Vorzug hat. In der in- 
directen Rede nach einem Ausdruck des Sagens, Meinens etc. ge- 
braucht man statt des nhd. Conjunctivs des Präsens die einfache 
oder die (mit deht) umschriebene Conjunctivform des Präteritums, 
statt der nhd, Umschreibung mit dem Conjunctiv von haben 
(z. B. du habest gesagt) den mit hätt gebildeten Conjunctiv 
des Plusquamperfect«. Das Futurum exactum kommt ebenfalls vor 
und wird wie das einfachere vielfach bei unwilliger und ironiscdier 
Angabe selbstverständlicher Thatsachen angewendet: Ich wern’s 
gedahn hawwe! d. h. „ich habe es natürlich nicht gethan“; 
du wirscht’s wisse! d. h. „du weisst es doch sicherlich 
niclit“ etc. Sonst bedient man sich lieber des Präsens, wo im Nhd. 
das Futurum I, und des (umschriebenen) Präteritums, wo im Nhd. 
das Futurum II stehen würde. — Die Anwendung des höflichen 
Sie, unbetont Se, ist dieselbe wie im Nhd. In formaler Hinsicht 
ist noch zu erwähnen, dass der höfliche Imperativ von sein (im 
Nhd. sein Sie) im Dialekt, dem die conjunctivische Präsensform 
fehlt, sin Se heisst. 
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II. Declination. 


§. 22. 
Allge- 
meines. 


§. 23. 

Starke 

Haupt- 

werter. 


Von den nhd. Casus fehlt in der rheinfränkischen Umgangs- 
sprache der Genitiv — als lebendiger Casus — ganz; er wird um- 
schrieben entweder mit einer Präposition oder dem Dativ und nach- 
folgendem Possessivpronomen sei", ihr; dem Mann sei" des 
Mannes. Dativ und Accusativ sind nur bei Eigenschafts- 
und Fürwörtern erhalten. Da die Kenntniss der singulären und 
pluralon Nominativform nicht ausreicht, um zu entscheiden, ob ein 
Wort stark oder schwach declinirt ist, so muss man auf das Nhd. 
zurückgehen, wenn man die Eintheilung in starke und schwache 
Hauptwörter für das Kheinfränkische beibchalten will. Stark sind 
diejenigen Formen, in denen der Stamm auf einen Vocal (ursprüng- 
lich a, i oder u), schwach die, in denen er consonantisch (auf n) 
auslautet. 


1. Hauptwörter, 
a. Starke. 

Endung (beziehungsweise einzig übrig gebliebener Stammaus- 
laut) im Nominativ des Plurals: fehlt oder e ( — ) und er, nhd. — , 
e und er. 

1) ') Plural, wo kein Umlaut, im Nhd. gleich dem Singular. Im 
Dialekt ebenso. Hierher gehören u. a. Friede, Name, Wille, 
Frieden (nicht = Friede) etc., auch Kumbe „K u m pfe n“ 
= Kumpf. Wörter auf de mit erhaltenem Eiid-e: Gebäude, Ge- 
lübde, Gemälde. 

2) Plural auf e, — . Das End-e ist selten erhalten; es findet 
sich etwa in den Pluralen (Awende) Abende, Babiere 
Papiere, (Berje) Berge, Beriehde Berichte, Be- 
suchche Besuche, (Beweise), (Bezirke), (Deile) Theile, 
Gediöhde Gedichte, Gerichde Gerichte, Dochde Dochte, 
Hanswurschde Hanswurste, Pulde Pulte, Schdifde 


‘) Um der üebersichtlichkeit willen wählen wir eine rein prak- 
tische Eintheilung. 
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Stifte, Schufde Schufte, Tesdamende Testamente, 
Wörde W orte. 

In der Kegel fehlt nach §. 5 im Plural jedwede Endung, 
und auch die eingeklammerten der soeben angeführten Plurale 
können sie entbehren. Da sich hiernach die PluraJform von dem 
Singular an sich nicht unterscheidet, so nimmt der Umlaut als 
inneres Kennzeichen des Plurals zu. Man sagt: Ärm Arme, 
Päd Pfade, Züwwer Zuber (auchZüber), vielleichtauch 
Vielfräss Vielfrasse. Abweichend von den gebräuchlichen 
nhd. Formen findet sich diese Pluralbildung auch in Dörn 
Dornen, Dörner (selten Dörne); Sträuss Sträusser 
(Sträusse); Würm Würmer (Würme); Wämmes 
Wämmser. Dieser Declination gehört auch noch an Rück, 
Plur. Rück, nhd. Kücken. 

3) Plural auf er. — Hinzugekommen sind: die Plurale aller 
Wörter mit der Verkleinerungssilbe ehe, chen^) (z. B. Mädehe, 
Plural Mädcher), ferner Bedder Betten, Hemder Hemden, 
Linjäler Lineale, Scheider Scheite, Schdügger Stöcke; 
von Ding, Lieht, Ducheh bildet man nur die Plurale Dinger 
(für Dinge sagt man Sache Sachen), Lichder Lichter 
und Lichte, Düehcher Tücher und Tuche. — Die Form 
auf er wird auch fast überall gewählt, wo im Nhd. daneben eine 
andere eiistirt. 

In den Ausdrücken e Dager, Schdügger, Wochener mit 
folgender Zahl ist das er ein erstarrter Best genitivischer Bildung. 

Ohne Plural, aber nach Analogie des Nhd. zu den starken 
Substantiven zu stellen, sind die ausserordentlich zahlreichen, ja 
bei jedem Verbalstamm (nicht den Hülfsverben) möglichen neutralen 
Bildungen mit Ge-, z. B. Geles, Lesen, Geess Essen, Ge- 
arweit Arbeiten etc., meist mit tadelndem Nebensinn. Für 
Gethue braucht man Gedähts. 


‘) Diese im Khfr. einzige Verkleinerungsform hat bisweilen ganz 
ungehöriges plurales er vor sich: Büwercher = Bübcher etc. 
— Mit ableitcndcm s bildet che Spielbezeichnungen: Fangches 
und Nachlaufches Haschemann, Verschdeggelches Ver- 
stecken, Kochches Kochen etc. 
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§• 24 . 

S^ehwache 

Haopt- 

wörUr. 


§. 26 . 
Eigen- 
namen. 


b. Schwache. 

Nach dem stammschliesseiiden n .sind in der Schriftsprache 
schon längst die eigentlichen Casusendungen geschwunden, im No- 
minativ Sing, n selbst abgefallen ; der vorhergehende Vocal er- 
scheint als tonloses e, das im Nominativ Süig. nhd. schon vielfach 
fehlt. Im Kheinfränkischen ist der Singular der (um e und n) 
verkürzte Stamm. Der Plural geht auf e, beziehungsweise n (nhd. 
en) aus. Nur wenige Singulare behalten das e und sind daher 
den Plnralen gleich: Bediende Bediente, Büpje Bürge, 
Dinde Tinte, Erwe Erbe, Gesehiehde Geschichte 
(für „Erzählung“ auch Geschieht), Mode, Seide, Tande 
Tante, Wüsde Wüste; vielleicht noch einige andre. 

Die lateinischen Wörter auf nhd. or, Plur. oren, haben im 
Singular und Plural er: der, die Docder etc.; Plurale auf 
orn sind entlehntt Sehdund Stunde nach Zahlen unver- 
ändert. Als schwach anzusehen sind auch die sehr beliebten Feminina 
auf erei, die in Herkunft, Bedeutung und Ausdehnung mit den 
Neutra mit Ge- übereinstimmen: Leserei = Geles, Esserei 
= Geess, Arweiderei = Gearweit etc. 

Auch die Eigennamen entbehren einer wirklichen Declination. 
Das e weiblicher Vornamen bleibt. Entlehnt sind Genitive wie 
die in Schillersch Gedichde, Göthes (spr. Göhdees) 
Werke. Sehr häufig steht freilich noch der Genitiv von Zunamen 
und Standesbezeichnungen, wo letztere nicht auf eine bestimmte 
einzelne Person, sondern die Familie gehen, z. B. Müllerseh 
Karl, Schmidts Garde (Garten). Dass man aber in .solchen 
Bindungen den Genitiv nicht mehr als Casus fühlt, beweisen Aus- 
lassungen wie die in: ich gehn in Müllerseh (nämlich Haus), 
es is Schmidts (nämlich Familie zugehörig), die 
Sehneiderseh (F. zugehörige) Mühl. So sagt man auch 
mit pluralem Zeitwort: das sin Müllersch, Schmidts etc. 
(nämlich Familienmitglieder). — Namen, welche auf s au.s- 
gehen, haben hierbei die Endung e, die vielleicht auf ens zurück- 
zuführen ist, z. B. Haase, Schulze. 

Vor- und Zunamen als Bezeichnungen einer gewissen Person 
habeu, wenn sie nicht durch einen der soeben besprochnen ver- 
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steinerten Genitive, ein Possessivpronomen oder sonst bestimmt 
sind, den Artikel: der Karl, die Lina, der Schulz etc. '), 
stets auch, wenn dem Namen ein Titel u. dgl. vorhergeht; der 
Herr A., die Frau B., der Amtmann C. 

Bei einigen Wörtern weicht das Geschlecht vom nhd. ah. Mäiin- §. 26. 
lieh sind Chokelad Chocolado, Grütz Grütze, Jack 
Jacke, Polka; weiblich Bach, Bleischdift B leis t i f t , 
Hawwer Haber, NappNapf, Schdachel Stachel, Fräu- 
lein (allein und mit Namen) und — wie in der Volkssprache — 
bisw'eilen die weiblichen Vornamen auch ohne die Verkleinerungs- 
silbc che; d’s Anna sächlich Bommad Pomade, Jicht 
Gicht, Kamin, Knorwel K n o r b el , Klotz und (auch ml.) 

Deil Theil*). In wenigen Fällen stimmt dazu die ältere Schrift- 
sprache; Rahm Kahme für Rahmen ist auch in der jetzigen 
vorhanden. Ort ist in der Bedeutung Dorf etc. meist Neutrum. 


2. KlKen«chaft«iwttrter. 


a. Starke Form. 


Die drei erhaltenen Casus zeigeii im Singular des Masc. und §. 27. 
Fern. 7iur die lautgesetzlichen Abweichungen vom Nhd. ; das Neutrum 
entbehrt im Nom. und Acc. (wie nicht selten schon in der ältesten 
Zeit der Sprache) aller Fleiyon. Im Nom. und Acc. Pluralis hat 
sich, da die Beihülfe des Artikels fehlt, ausnahmsweise das ton- 
lose e gehalten. Die starke Declination z. B. von gross ge- 
staltet sich also folgendermassen : 


Neutr. 

gross 
grossem 
gross 

Plur. Nom. grosse 
Dat. grosse 
Acc. grosse 


Masc. Fom. 

Sing. Nom. grosser gross 

Dat. grossem grosser 

Acc. grosse gross 


') Ebenso; der Baba, die Mama. 
•) Auch das Rheingau. 


j' 

Digilized by Google 



26 


Bildungen auf el, en, er. 
mager. 


Masc. 

1. Sing. Nom. ed(e)ler 
Dat. ed(e)lem 
^ Acc. ed(e)le 


2. Sing. Nom. eig(e)ner 
Dat. eig(e)nem 
Acc. eig(e)ne 


Beispiele: edel, eige eigen, 


Fern. 

edel 

ed(e)ler 

edel 

elge 

eig(e)ner 

eige 


Neutr. 

edel 

ed(e)lem 

edel 

eige 

eig(e)nem 

eige 


3. Sing. Nom. magerer 
Dat. magerm 
Acc. magern 

Flur. Nom. 1. ed(e)le 
Dat. ed(e)le 
Acc. ed(e)le 


mager 

magerer 

mager 

2. eig(e)ne 
eig(e)ne 
eig(e)ne 


mager 

magerem 

mager 

3. magere 
magere 
magere 


b. Sohwaohe Form. 


§. 28. Die schwache Adjectivdeclination stimmt zu der nlid.: 


Sfhwarh« 

Ad- 

jwlit». 


Masc. 

Sing. Nom. gross 
Dat. grosse 
Acc. grosse 


Fern. 

gross 

grosse 

gross 


Flur. Nom. grosse 
Dat. grosse 
Acc. grosse 


Neutr. 

gross 

grosse 

gross 


Die Eigenschaftswörter auf el, en, er folgen im Behalten 
oder Wegwerfeii des Bildungs- und Plexions-e den auch uhd. gleich- 
laut<mden Formen der starken Declination. Hoho (Sg.) lautet hoch. 

Bezüglich der Anwendung der starken oder schwachen Form 
hält man es wie im Nhd. ’). 


S. Zahlwörter. 


§. 29. Die Ein-Zahl wird wie die nhd. stark und schwach flectirt. 
jjili]. Die starke Form entbehrt aber, wo sie sich an ein folgendes Wort 


ttörUr. 


•) Die Steigerung der Adjectiva geschieht wie in der Schrift- 
sprache, nur wird vor st nie ein Bindevocal geduldet. 


V 
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anschliesst, nicht nur inj Nom. Masc. und im Nom. und Acc. Neutr. 
der Flexion, sondern erleidet, wenn sie unbetont (unbestimmter 
Artikel) ist, arge Verstümmlung. 

Ueber die Nasalirung des Stammvocals ist in der Lautlehre 
das Nöthige gesagt worden. Aus dem betonten starken Accusativ 
einen wird nicht eine sondern ein (einn). 

Durch Anfügung eines tonlosen e erhalten die unbetonten 
starken Dative indefinite Bedeutung (— irgend einem etc.). 

Hiernach ist die Declination einschliesslich der schwachen eine 
fünffache. 


Stark. 


i. ÄUeinsiehend. 



Masc. 

Fern. 

Neutr. 

Nom. 

einer 

ei*^ 

eins 

Dat. 

eim 

einer 

eim 

Acc. 

ein 

ei" 

eins 


2. 

Verbunden, betont. 


Nom. 

ei" 

ei" 

ei'" 

Dat. 

eim 

einer 

eim 

Acc. 

ein 

ei" 

ei" 


3. Vcrhundenj unbetont. 



(ÜiibaBtiminter Artikel.) 


Nom. 

e 

en (’n) 

e 

Dat. 

em (’m) 

er (’r) 

em (’m) 

Acc. 

en (’n) 

en (’n) 

e 


4. Verlmnden, unbetont und indefinit. 

Nom. 

e 

en (’n) 

e 

Dat. 

eme 

ere 

eme 

Acc. 

en 

en (’n) 

e 



Sohwaoh. 


. Nom. 

ei*^ 

ei" 

ei" 

Dat. 

eine 

eine 

eine 

Acc. 

eine 

ei" 

ei" 

Plur Nom. eine 


Dat. eine 
Acc. eine 
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Die übrigen Cardinalzahlou sind unveränderlich. Die Ordinal- 
zahlen gehen wie im Nlid. ; der errseht hat auch adverbiale 
Bedeutung und ersetzt das schriftdcutschc zuerst. 

4. Fttrwttrter. 


a. Persünliche. 


§. 30. 

1. Ungcschl 

1 e c h t i g e 8. 


IVr- 

i. Betont. 


s<inal- 

1. Pera. 

2. Pers. 

3. Pera. 

Sing. Nom. ich 

du 

— 

jiroDO- 

Dat. mir 

dir 

sich 

Diina. 

Acc. mich 

dich 

sieh 


Plur. Nom. mir 

ihr 

__ 


Dat. uns 

euch 

sieh 


Acc. uns 

euch 

sich 


a. Unbetont. 



Sing. Nom. ich 

de 

— 


Dat. mer (m’rj 

der (d’r) 

sich 


Acc. mich 

dich 

sich 


Plur. Nom. mer (m’r) 

er (’r) 

— 


Dat. uns 

euch 

sich 


Acc. uns 

euch 

sich 


2. Geschlecbtiges. 



1. Betont. 



Maac. 

Fern. 

Neutr. 


Sing. Nom. er 

sie 

ehs 


Dat. ihm 

ihr 

ihm 


Acc. ihn 

sie 

ehs 


Plur. Nom. sie 
Dat. ihne 
Acc. sie 

1 meist ersetzt durch 
1 die, dene, die. 


3. Unbetont. 



Sing. Nom. er, e 

se 

es (s) 


Dat. em (’m) 

er (’r) 

em (’m) 


Acc. en (’n) 

se 

es (’s) 


Plur. Nom. se 


Dat. en (’n) 
Acc. se 
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b. Besitzanzeigendes. g. 3], 

mei”, dei", sei" wie ei" §. 29, 1. 2. 5. Die aehwache Pm- 
Form wird kaum vorkummen. sessiv- 

unser, euer, ihr wie mager §. 27. 28, nur da.ss der pr«- 
unverbundene Nom. Acc. Sing, de.s Neutrums die Endung beibebält: noincn. 
unserseh, euersch, ihrsch. 

c. Hinweisende. 


1. 

der, die, das. 


§. 32. 


1. Betont. 


UfBIO- 

Masc. 

Fern. 

Neutr. 

stralit- 

Sing. Nom. der 

die 

das 

Dat. dem 

der 

dem 

prono- 

Acc. den 

die 

das 

miia. 


Plur. Nom. die 
Dat. dene 
Acc. die 


3. Unbetont. 

(B^Btimmter Artikel.) 

Siug. Nom. der (d’r) die das (d’s) 

Dat. dem (d’m) der (d’r) dem (d’m) 

Acc. den (d’n die das (d’s) 

Plar. Nom. die 
Dat. de 
Acc. die 

Wie dem sei", der ihr, dene ihr etc. — Ersatz für 
den Genitiv von der, die, das — zur TJmsclireibung des Genitivs 
von Nomina dient, ist bereits erwähnt worden. Ebenso, je nach 
Bedarf,' natürlich auch die unbetonte Form von ein, Possessiva etc. 
an erster Stelle der Genitivgruppe. 

2. nhd. dieser, diese, dieses 

kommt wohl nur in Ausdrücken wie disse Sommer, diss 
Woch, diss Jahr vor. — Jener fehlt ganz; man hilft sich 
mit der da u. dgl. 


Digitized by Google 



30 


§. 33. Rückbezügliche und ft*agende. 

Relatii- ^.Is Relativpronomen gilt das betonte der, die, das. 

und Welcher kommt als solches nicht vor. 

Inttrro- fragenden Fürwörter sind die nhd. Der Genitiv wird um- 

schrieben durch: wem sei", welchem sei". Der Acc. Sing. 

Fl'®" von welcher behält das n ; welchen, 
uiinu. 


e. Die übrigen Fürwörter. 

§. 34. mer (m’r) man ist in der Lautlehre schon genannt wor- 
[Ijj den. — Jemand, Niemand (mit man zusammengesetzt: 

je-man-d etc.) werden nicht flectirt. I 

p-j, mancher und jeder folgen im Acc. Sing. Masc. dem Bei- i 
würter welcher: manchen, jeden. ■ 

kei" geht wie das betonte ei". I 

der selb kommt nur betont vor. 1 

I 

1 

t 

1 

J 

! 

Partikeln. ' 


I. Umstandswörter. 

35 . Sehr beliebt ist das im Nhd. nicht vorhandene Adverbium 
als in der Bedeutung einstweilen, immer(hin), schon — 

Terbi» etwas; es is als gut. 

Damit zusammengesetzt sind alsemal, so viel als manchmal, 
bisweilen, alsfort immerfort. 

Reich entwickelt haben sich die Ortsadverbien mit den Vor- 
silben hin, her und hier, die übrigens stark verkürzt werden. 

So gibt es nicht nur die Bildungen mit hin enei" (enin), 
enaus, enauf, enunner (hinab, herab sind nicht ge- 
bräuchlich), enüwwer, sondern auch enhinner und selbst 

( 
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envor und, wie erdurch, ervor (nicht :?= hervor). Auch 
für weg heisst es immer eweg = hinweg. Mit her: erei", 
(erin), eraus, erauf, erunner, erüwwer. Mit hier: hin, 
haus (genauer; hinn, hauss; nicht gebräuchlich hinne, 
selten hausse), howwe, hunne, hüwwe. Letzteren Bil- 
dungen entsprechen die mit da(r): drin,drauss nnddrausse, 
drauf, drowwe und drowwer, drunne und drunner 
(wie im Nhd.), drüwwe und drüwwer, de(r)hinner, 
de(p)vor, de(r)durch etc. Hat da den Ton, so muss es neben 
diesen Formen, von denen es durch andere Wörter getrennt sein 
kann*), noch einmal allein .stehen: da drin, da draus etc. 
Aehnlich lauten Verbindungen für nhd. dort, da (ersteres im 
Dialekt nicht sehr häufig) hinein etc.: da enin, da eraus etc. 

Die Zeitpartikeln jetzt und nun haben die ältere, kürzere 
Form jetz und nu" (bei dem freilich die Nasalirung das n voraus- 
setzt). Dafür nimmt anders ein t an: annerscht. lieber 
der errscht vgl. §. 29. So auch der letzt etc. 


II. Verhältniss Wörter. 

bei wird nicht nur mit dem Dativ, sondern auch noch mit §. SO. 
dem Accusativ verbunden (= zu mit dem Dativ). 

Für neben sagt man ne wer, wie üwwer etc., seit hat 
die Nebenform zeit. 

Zu üwwer tritt in gleicher Bedeutung das von owwe 
abgeleitete owwer. 

Wege hat den Dativ bei sich. 

zu hat noch die alte Doppelform: betont lautet es zu, un- 
betont ze. (Vor Ortsnamen steht nur in.) 


*) Getrennt werden auch Zusammensetzungen wie wohin, wo- 
her, wohinaus etc. in fragenden und relativen Sätzen: wo -hin, 
wo— her, wo— enaus. 
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III. Bindewörter. 

§.37. üngeliräuchlioh sind dio Conjunetionoii sondern, denn. 
Conjunc- ineisteiis durch un und, letzteres durch weil ver- 

tiuneii. *'* dann. Für jedoch steht 

lieber awwer. 


IV. Empfindungswörter. 

§ 38. An Interjectionen ist natürlich in einer ünigangsspraehe kein 
IntfriM- ~ hatsch, a was, fui sind bereits 

tiniifu Ö^ondere Erwähnung verdienen noch die bekannte 

Interjection ei, ohne die man rheinfränkisch nicht leicht eine Aus- 
kunft ertheilen oder eine Entschuldigung (namentlich mit ei ja) 
Vorbringen wird, sowie die Nominalinterjectionen Gott! und Herr 
Je, o Je, Jesses (Jesus). — Die Wörtchen ja (lang und kurz) 
und nei" (auch doch) erhalten häufig den Vorschlag ’n, der 
sogar bei sehr entschiedener Bejahung oder Venieinung den Ton 
auf sich nehmen kann. 


^ OF THE « 

URTVERSrrrl 

OF / 
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Dialektprobe. 


Doriirösclien. 

(Nach: Rrluler (r r i in m , Kiuder- uutl Hausmärchen.) 


Vor Zeide war e König un en Königin, die sachde jeden Dag: 
„Ach, wenn mer doch e Kind hädde!“ iin kriclide immer keins. 
Da hat emal die Königin im Bad gesesse, un e Frosdi is ausm 
Wasser ahns Land gekroche un hat zu er gesacht: „Dei° Wunsch 
soll erfallt wem, un de wirscht en Dochder kriee“. Was der 
Frosch vorausgesacht hat, das is geschehn, un die Königin hat 
e Mädche kricht, das war so schön, dass der König vor Freud 
sich nit ze fasse wusst un e gross Fest verahnschdalt hat. E hat 
sei" Verwände, Freund un Bekannde u n auch die weise Fraue 
dezu ei“gelade, dass se dem Kind hold un gewoge wem solide. 
Es warn ere dreizehn in seim Reich ; weil e awwer nur zwölf 
goldene Deller gehabt hat, von dcne se esse solide, könnt e ei" 
nit ei"lade. Die gelade warn, käme, un wie d’s Fest vorbei war, 
hawwe se d’s Kind mit ihre Wunnergawe beschenkt: die ei" mit 
Tugend, die anuer mit Schönheit, die dritt mit Eeichdum, un so 
mit allem, was Herrliches in der Welt is. Als elf ihr Wünsch 
ewe gedahn hadde, tratt auf ei"mal die dreizehnt erei". Se wollt 
sich dafür räche, dass se nit ei"gelade war, un ohne Jemand ze 
grüsse un ahnzesehn, hat se mit lauder Schdimm gerufe: „Die 
Königsdochder soll sich in ihrm fünfzchnde Jahr ahn er Schbindel 
schdeche un dodt hinfalle“. Wie sie das gesacht hatt, hat se eich 
erumgedreht un de Saal verlasse, un all hawwe erschrogge dago- 

Vietor, die ihoiufr. Umgeng’.epraoh«. 8 
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schdanne; da is die zwölft ervorgetrede, die noch en Wunsch 
üwwrig hatt, un weil se den böse Ausspruch nit aufhewe un nur 
mildern könnt, hat se gesacht : „Es soll awwer kei“ Dod sein, es 
soll e hunnertjähriger diefer Schlaf sein, in den die Königsdochder 
fiillt“. 

Der König, der sei“ lieb Kind vor dem Unglück gern be- 
wahrn wollt, liess de Befehl ausgehn, dass alle Schbindele im ganse 
Königreich abgeschafft wem solide. Ahn dem Mtädche awwer sin 
den weise Praue ihr Gawe all erfüllt worde; es war nämlich so 
schön, sittsam, freundlich un verschdändig, dass es Jedermann, 
dersch ahnsah, lieb hawwe musst, ffu“ warn ahn dem Dag, wos 
grad fünfzehn Jahr alt geworde is, der König un die Königin 
nit deheim, un d’s Mädche blieb gans eiein im Schloss zerück. 
Da is es üwwerall erumgegange, hat sich Schduwwe un Kammern 
besehn, wies Lust hatt, un endlich kams auch ahn en Thurm. Es 
is en eng Trepp enauf geschdiege un ahn en klei“ Dühr gekomme. 
Im Schloss hat e veroster Schlüssel geschdeckt, un wies en erum- 
gedreht hat, is die Dühr aufgesprunge, und da sass in em kleine 
Schdübbche en alt Frau und hat emsig ihm Flachs geschbonne. 
„Ei, du alt Müdderche“, sacht die Königsdochder, „was machst de 
da?“ — „Ich schbinne“, hat die Alt gesacht un mit dem Kopp 
genickt. „Wie das Ding so lustig enimspringt !“ sacht d’s Mädche, 
nahm die Schbindel und wollt auch schbinne. Kaum hatts awwer 
die Schbindel ahngerührt, da is der Zauberspruch in Erfüllung 
gegange, uns hat sich demit geschdoche. 

In dem Augeblick awwer, wos de Stich emfunde hat, is es 
auch niddergefalle in en diefe Schlaf, ün der Schlaf hat sich 
üwwer d’s gans Schloss verbreit; der König un die Königin, die 
grad heimgekomme warn, finge ahn ei“zeschlafe un der gans Hof- 
schdaat mit en. Da sin auch die Ferd im Schdall ei“geschlafe, 
die Hund im Hof, die Dauwe aufm Dach, die Fliege an der Wand, 
ja, d’s Feuer, das auf dem Herd geflaggert hat, is schdill geworde 
und ei“geschlafe, un der Brade hat aufgehört ze brutzele, un der 
Koch, der de Küchejung, weil e was versehn hatt, an de Haar 
zobbele wollt, hat en los gelasse un geschlafe. Un der Wind hat 
sich gelegt, un auf dem Baum vor dem Schloss hat sich kei“ 
Blättche mehr geregt. 
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Rund ums Schloss awwer hat en Dornheck ze wachse ahn- 
gefange, die jed Jahr höher geworde is un endlich d’s gans Schloss 
umzöge hat un drüwwer enaus gewachse is, dass gar nix mehr, 
nit emal die Fahne auf de Dächer, ze sehn war. Es ging awwer 
die Sag im Land von dem schöne schlafende Dornrösche (so is 
nämlich die Königsdochder genannt werde), so dass von Zeit ze 
Zeit Königssöhn käme un durch die Heck ins Schloss dringe 
wollde. Es war en awwer nit möglich, weil sich die Aest hielte, 
als wenn se Händ hädde ; un die Jüngling sin in de Dörn hänge 
gebliwwe un jämmerlich geschdorwe. Nach lange, lange Jahr is 
Widder e Königssohn durch d’s Land gekomme, dem hat e alder 
Mann von der Dornheck erzählt, es sollt e Schloss dehinner 
schdehn, in dem en wunnerschön Königsdochder, Dornrösche ge- 
nannt, schlafe deht, un mit er deht der gans» Hofschdaat schlafe. 
E wusst auch von seim Grossvadder, dass schonn viel Königssöhn 
prowirt hädde, durch die Dornheck ze dringe, awwer drin hänge 
gebliwwe un en traurige Dod geschdorwe wärn. Da sacht der 
Jüngling: „Das soll mich nit abschregge; ich will erdurch un 
das schön Domrösche sehn“. Der Alt mocht em abrahde, wie e 
wollt, e hat gar nit drauf gehört. 

Nu“ warn awwer grad ahn dem Dag, wo der Königssohn 
kam, die hunnert Jahr verflösse. Un wie e sich der Dornheck 
genähert hat, warns lauder grosse, schöne Blume, die dahde sich 
von selbst aus enanner, dass e unbeschädigt dedurch ging; un 
hinner em dahde se sich widder wie en Heck zesamme. Wie e 
ins Schloss kam, da hawwe im Hof die Ferd un die scheckige 
Jagdhund gelege un geschlafe, auf dem Dach hawwe die Dauwe 
gesesso un hadde die Köppcher unner die Flügel geschdeckt. Un 
wie e ins Haus kam, hawwe die Fliege ahn der Wand geschlafe, 
der Koch in der Küch hat noch die Hand gehalde, als wenn o 
de Bub anpagge woUt, un die Magd hat vor dem schwarze Huhn 
gesesse, das sollt geroppt wem. Da is e weider gegange un hat 
im Saal de ganse Hofschdaat liege sehn un schlafe, un owwe beim 
Thron hawwe der König un die Königin gelege. Da is e noch 
weider gegange, un Alles war so schdill, dass Einer sein Ahdem 
hörn könnt, un endlich is e ahn de Thurm gekomme un hat die 
Dühr zu der kleine Schdubb aufgemacht, in der d’s Domrösche 
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geschlafe hat. Da hata gelege un war so schön, dass e die Äuge 
7iit ahwendc könnt, iin da hat e sich gebückt un em en Kuss gc- 
gewwe. Wie es mit dem Kuss berührt hatt, da hat d’s Dorn- 
rösche die Auge aufgeschlage un en gans freundlich ahngeguckt. 
Da sin se zesamme enunner gegange, un der König is wach ge- 
worde un die Königin un der gans Hofschdaat un hawwe sich 
eiianner mit grosse Auge ahngesehn. Un die Ferd im Hof sin 
aufgeschdanne un hawwe sich gerüddelt; die Jagdhund hawwe 
gesprunge un gewedelt; die Dauwe aufm Dach hawwe die Köpp- 
cher unner de Flügel ervorgezoge, liawwe sich umgeguckt un sin 
ins Feld gefloge; die Fliege ahn de Wänd sin weider gekrawwelt, 
d’s Feuer in der Küch hat sich erhowe, hat geflaggert un d’s Esse 
gekocht; der Brade hat weider gebrutzelt, un der Koch hat dem 
Bub en Ohrfeig gegewwe, dass e geschriee hat, un die Magd hat 
d’s Huhn ferdig geroppt. ün da is dem König.ssohn sei“ Hochzeit 
mit dem Dornrösche in aller Pracht gefeiert worde, un se hawwe 
vergnügt gelebt bis ahn ihr End. 
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W Örterbuch. 


abfahrn anfahren, anlaufen, 
*') Misserfolg haben. 
Ab(g«nill n. das was von einer 
Sache abfällt, Abfall, 
abinurkse ^töilten, abschlach- 
ten. 

abseg-ele sich entfernen, fort- 
gehen. 

Abweiche n. Durchfall. 

Ach un Krach, mit, mit ge. 

naucr Noth. 

iilibsch verkehrt, eigensinnig. 
Ahag-eachmack m. Beige- 
schmack. 

ahnlMn^e durch Ansetzen etc. 
länger machen. 

ahaleg'e, aich etwaa, sich 
etwas *2ulegen, anschaflFen. 
ahamache anmachen, anste- 
cken, *anzanden, Eim etw'aa 
Einem etwas anrichten. 
ahapa^ge *anfassen, angreifen, 
anrühren. 

Aharaaat m. Anlauf. 
aharaaae,eia,Einen anfahren. 
ahaaciidelle anrichten, ver- 
üben. 

ahaziee, aich, sich *ankleiden. 
Aiaiche n. (einmaliges) lieb- 
kosendes Streicheln der Wan- 
gen; e A. igewwe. 
alert (spr. aldrt; frzs., it.) auf- 
geweckt, munter, 
all zu Ende, fertig, erschöpft, 
alleh, alloh (spr. älleh, älloh; 
(frzs.) vorwärts! rasch! 


‘) Mit ♦ sind im 
zeichnet. 


aa;gat *bange. 

ttadimira, Kademira (lat.) 
achten. 

aufliegre angelegen sein; meist 
ironisch. 

auftroadera ausfindig machen. 
Aug^ebrana /'. ^Augenbraue. 

! aaafaaaele in die einzelnen Fä- 
den auseinander gehen, Fäden 
verlieren (von Zeugen), 
auaaeweaaig^ auswendig (eben- 
so: iaaeweaalg' inwendig), 
antach au. 

büka äks, pfui (auch fai bttka). 
bambele *bammeln, *baumeln. 
Riiaael Stück * Bindfaden, 
Schnur; 8trum(p)bKaa«l 
Strumpfband. 

Bapp m. Pappe (Kleister) ; 
Bappdeg-g-el m. Pappe (Car- 
ton). 

barwariach sehr gross, ab- 
scheulich. 

baaaira geschehen, sich zu- 
tragen, sich ereignen (alle diese 
fast"'). 

Bett, la’a, *zu Bette, 
bezahle, sich, sich übel zu- 
richten. ' 

big'^elfest sehr fest. 

Bila /'. i*Schlehenpflaume. 
bische, e, ein bischen, *eiu 
wenig. 

Blech n. B. ; Geld; unsinniges 
Geschwätz. 


Dialekt ungebräuchliche nhd. Synonymen be- 
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Bleifedder f. Bleistift, 
bleiwe g:elaa*e *keiDeswegs, 
Gott bewahre! 

blutawenlg- sehr wenig, gar 
wenig. 

bIfchMiig, beckai^i vom Ge- 
schmack verdorbenen KaflFees. 
Bollea n. Gefängniss. 
boaaele bosseln, *basteln, ‘bas- 
sein. 

brauclie brauchen, ‘gebrauchen, 
brecben (aicli), (sich) bre- 
chen, (sich) ‘erbrechen, 
brenne brennen, eitern, 
brenalg- ‘brenzlich, ‘brandig. 
Brdtche n. ‘Semmel, 
brotze ‘schmollen (vonKindern). 
Bub TO. Bube, ‘Knabe, Sohn, 
bündig- ‘bunt. 

eabirn (capiren; lat.) ver- 
stehen. 

cabu« (ca put; frzs.) entzwei 
(fast*), müde. 

cnrrjoa (lat.), so viel wie das 
gebräuchlichere koiniach. 

Dabbea m. (Taps) Tölpel. 

datackele, dKtachele tät- 
scheln. 

de<r)newer daneben, von Sin- 
nen, verrückt. 

deadern auf treten, umhertappen. 
Boeder m. Doctor, Arzt, 
dod mache ‘tödten. 

Breck m. Schmutz überhaupt; 

dreggig schmutzig, 
drilckae langsam vorankommen, 
zögern. 

Bttbbe n. Topf, ‘Hafen, 
duddele spielend etc. seine Zeit j 
vergeuden. 

Buinmerel /’. Dummheit, dum- 
mes Benehmen. 


Batty. Dute,‘Düte(*Tute,‘Tttte). 
Butz m. Beule; dutze mit den 
Köpfen stossen. 

eile, alch, sich eilen, sich be- 
eilen (fast*), eilen (dies von Per- 
sonen*).' 

ei"fbdeme ‘einfädeln. 
el"fiUlig einfältig; unbehaglich, 
nicht recht wohl. 
ei”8chenke einschenken, ‘ein- 
giessen. 

Erd f. Erde ; Boden, auch Fuss- 
boden der Stube. 

erluadirn, aicli, sich freuen, 
‘sich belustigen. 

eztra (lat.) sehr, besonders; aus- 
drücklich, absichtlich. 

ferdig fertig; erschöpft; der la 
gaaz f. mit dem ist’s aus. 
Baaele fein regnen. 

Elabbea to. (Flaps) sich ein- 
fältig geberdender Mensch, 
fladdira (frzs.) schmeicheln, 
llalinaele sich räkeln, herum- 
lungern. 

Eiaal m. durchdringender Ge- 
stank. 

mit Eleiaa absichtlich, 
fligge, aich, sich gütlich thuu. 
foriachuadern. Ein, Einen 
durch List oder Ueberredung 
fortschaflPen. 

Ernchl f. (ohne Flur.) F., ‘Ge- 
treide; Eriichtche n. leicht- 
sinniger, liederlicher, junger 
Mensch. 

fnnggelneu, funggelna- 
gelneu, ganz neu. 

Btthhunger to. ‘Heisshunger, 
gahkae gackern, ‘knarren, äch- 
zen (von Rädern etc.). 


1 


Digitized by Google 



39 


^arschdiy’) hässlich (fast*), un- 
schön; arg. 

Ciaul m. Pferd überhaupt ; doch 
auch Ferd. 

gauze bellen. 

I^awwele« «ich« sich fügen, 
sich passend einfügen (von Sa- 
chen). 

OedrnckH n. *Druckkattun. 

Cäefach n. Abtheilung iu einem 
Schranke etc., Fach (in dieser 
Bed.*). 

ffeh (als Interjoction gebraucht) 
bitte. 

irelieu^lich wohlig, gemüth- 
lich, bequem. 

ireliBrig' sehr, tüchtig. 

Oeiss /’. *Ziege. 

Clemarkung'/'.Grundeigenthum 
einer Gemeinde. 

g-emiitacht gelaunt. 

CtezSbbel n. Anzahl unruhiger 
Kinder. 

giekse (neckend) stechen. 

Cüiggel, eüggel VI. Haushahn 
(H. in dieser Bed. selten). 

gleliiu geschmeidig, glatt; (nach- 
giebig, zuvorkommend). 

gleiche adj. eben, gerade; mit 
gleiclieoe F'Uaa mit ge- 
schlossenen Füssen (z. B. sprin- 
gen). 

glitache *gleiten, *ausgleiten; 
glitNcliig *schlüpferig-glatt. 

Sluck f. *Bruthenne (Huhn n. 
*Henne); gluckae *glucken. 

Cäaeiat m. *Gnatz, festsitzender 
Schmutz. 

Gionn /., Eim die ahn- 


I duhn (zu etc.) sich herab- 
1 lassen, den Gefallen thun. 

I Gtoth f. *Pathin (Pathe). 

grad ao ebenso. 

! graggelig sperrig, krumm (ge- 
wachsen) (vom Holz etc.), 
grammele leise murren, jam- 
mern, ächzen. 

grappche« grappache 

*grappsen. 

griaaele gruseln; griaaelig etc. 
gritzegrau sehr grau, ganz 
grau. 

Girutze m. *6riebs (Hriba), 
Kerngehäuse des Obstes, 
gugge gucken, sehen, *blicken, 
*schauen; ahngugge etc. 

HKckael n. H., *Häckerling. 
Hanimelmaua /'. Heimchen, 
Grille. 

Hasebrot von auswärts mit- 
gebrachtes Brod. 

Hatz f. H., *Hast; sich ab- 
hatze etc. 

Hauade m. Garbeuhaufen. 

Hauaehrn, Hauaerrn m. 

*Hausflur. 

Haushetzel m. Person, die im- 
mer im Hause bleibt (Hetze! 
zahmes Lamm). 

Heggebock m. *Zecke. 
Hengel »t. Traube (Traub /'. 
Beere). 

Henk f. Henkel. 

Hieb *Hippe (Gebäck). 
himnielangst(u.ä.)8ehr angst, 
bange (auch H. f.). 

hinneracht der vorderacht 

(das Hinterste zu vorderst) ver- 
kehrt. 


*) Dazu das mehr volkssprachliche Garseht, Gascht, wohl 
nicht = Gast, wie Kehrein, „Volksspr.“ S. 152, angibt. 
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hobbele, hoppse hopsen, 
hattcbe warm halten (von der 
Henne etc.) 

Jag'sern schnell fahren, übertr. 

•ich abjaggern. 

Jaunern jammern (zunächst von 
Hunden). 

Kapp /'■ *Mütze (mit Schild); I 
»Illtsch/'.*Kappe, Mütze (ohne | 
Schild). 

htiucliele (bauchele), •ich, 

♦kauern. 

Kehr f. »Wendung ; namentlich: 
die K. kriee umwenden 
können. 

Kellererei m. »Kellerassel. 
Kennel, nicht richtiger Ken- 
del m. (lat.) »Dachrinne, 
klbbe Eier mit den Spitzen auf 
einander schlagen. 

Kissele plur. Hagel; Kiaael 
m. »Kiesel, »Hagelkorn. 

Kitsel m. rundes Kopftragkissen. 
Klauder f. Blase auf der Haut 
(von Insectenstichen etc ), 
klebbern »quirlen (z. B. Eier). 
Kligger m. »Schnellkügelchen, 
klimberklein sehr klein. 
Kids» m. »Kloss. 

KlUbbel m. Knüppel. 

Kluft /’. Feuerzange; mehrere 
zusammenhängende Früchte (z. 
B. Kirschen). 

Klüngel n. »Knaul Gum etc.; 
(Knüui dickes Stück Brot; 
dafür auch Kangge m.) 
knoddern »murren, knurren, 
knuffe knuffen; schlecht, über- 
eilt eine Handarbeit machen, 
knuhtnehe matschen, durch 
Drücken verderben; ver- 
knnhtache etc. 
kobbig eigensinnig. 


Kochend n. soviel von einer 
Speise für eine Mahlzeit gekocht 
wird; z. B. e K. Bohne. 

K 3gge m. kleiner Haufen Heu etc. 

Kohl m. scherzhaftes, unsinniges 
Geschwätz (für Kohl gehr. : 
Ktfhl). 

komisch k., sonderbar, auffal- 
lend, bedenklich (= enrrjos). 

Koppche n. »Obertasse; gew. 
Kaffee-K. 

Kordel /'. »Bindfaden. 

Korn 71 . K., »Roggen. 

Kdz f. »Kotze, »Kotze, »Kraxe 
(Rückenkorb). 

Krübbel /’. Krüppel, »Krapfen 
(Gebäck). 

krilckae ächzen (nicht = kräch- 
zen). 

krakeele Händel anfangen. 

Kram m. K.; verdriessliche Um- 
stände und Weitläuftigkeiten. 

Krisch m. Schrei. 

Krott /'. »Kröte in übertragnem 
Sinn von Kindern etc. (sonst 
Krdt). 

krumbelig zerknittert; ver- 
krumbele zerknittern, ver- 
driesslich machen. 

krUmmelklein ganz klein 
(z. B. schlagen). 

KUbbel m. »Hügel. 

kulche glimmen; verknlche 
glimmend verbrennen. 

Kumbe m. Suppenschüssel 
(Kump m. Kumpf; ein Mass). 

KUmbel m. »Tümpel. 

kuranse quälen, plagen. 

lübbern läppern; schlappen, 
schlabbern. 

liabbea m. »Laffe. 

I.amendo tj. (it.) »Klagen (= 
beklag n.). 
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Ittppsch (*1 äp p i 3 c h] geschmack- 
los, kraftlos. 

IKrmae *Iärmen. 

EiMxirn n. Durchfall, 
lehne lehnen und leihen, 
leide kUnne *leiden mögen, 
gern haben, 
liettcli m. ♦Letten, 
logper locker ; *lose (nicht fest), 
lo» hawwe« etwas, etwas 
gründlich verstehen, 
lunse (faullenzend) schlummern, 
lutsche lutschen, ♦nutschen. 

sich mache besser werden, 
vorankoramen: e ifemachder 
nann ein Mann in gesicherter 
Stellung. 

itlahn f. Korb mit 2 Ohren, 
inandenirn (frzs.) handhaben, 
bewältigen. 

Äeler m, ♦Miere. 

mlll (frzs.) weich, reif (vom Obst). 

motze verdrossen sein; motzl(p. 

IVachwoch f. die zweite Hälfte 
der Woche, 
nagrp'ig' nackt, 
narrlg- *närrisch, verrückt. 

Klaube plur.-. sei” M. hawwe 

es hinter den Ohren haben. 

KTestquatch, IVeathutch m. 

u. ä. *Nestling. 

Kiothschdobhel ni. nachträg- 
lich an Stelle eines Andern ge- 
wählter Aushelfer. 

ofTerlrn (frzs.) anbieten (nam. 

bei Tische; dafür a.^). 
orjele orgeln; (heulend) jam- 
mern. 

Pttdder, Pedder m. *Pathe. 
Panneachdielche n. kleines, 
noch ungetauftes Kind, 
piddele an etwas mit den Fin- 
gern (wiederholt vorsichtig) 


I zupfen,umetwaszuuntersuchen. 
Ungehöriges weg zu bringen etc. 
Piek m. (frzs.) ♦Groll: eu P. 
auf Ein hawwe. 

I platze platzen (schallend schla- 
gen), platschen (dies in dieser 
Bed.»). 

I plotze hart auffallen (vom Obste). 

I prebele, prlbele grämlich 
reden. 

pressant (frzs.) eilig, dringend. 

I pritsche pritschen, peprltscht 
angeführt, „’reingefallen“. 
Pnddel m. Pudel; (Kllat-)P. 

Pfuhl, Pfütze; sich puddele 

^ (pu dein) plätschernd (sich wa- 
schend) baden; puddelnap- 

Q,uant m. (kleiner) Kerl, Schelm. 

(guatsch (quatsche etc.) m. 
= Matsch. 

I ttuetsch f. Quetsche, ♦Zwetsche 
etc. 

: Rahm m. R., *Sahne ; f. Rahmen. 
Rahn f. ♦Strieme. 
rapp(s)che, *rappsen. 
raume (raumen) räumen; von 
Statten gehen. 

; Reell m. Rain, 
rechder adv. besser. 

Reche m. Rechen, *Harke. 
rede reden, fast nur in Zsmss. 
gebräuchlich. 

] Reih f. Reihe; ♦Spann. 

, Riesder m. Riester, ♦Rester 
(♦Flicken auf dem Oberleder). 

: Risp f. Korb mit ausgerundetem 

i Boden und ohne Henkel. 

I riwwele mit den Fingern zer- 

^ reiben (z. B. Brod). 
robbe ♦rupfen, ♦raufen; ab- 
robbe, ausrobbe etc. 
rumbele rumpeln; schlecht (fal- 
tig) nähen. 

I rtttsche *rutschen. 
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Sack m. S. ; Tasche (in Klei- ' Schipp, Schttpp f. Schippe, 
Jern). ! »Schaufel, ‘Spaten, »Grabscheit. 

Samsdag: m. Samstag, »Sonn- ; achiwwerip (s c h i e f e r i g)>) 
abend. regelmässig (wie die Schiefer 

■auwer sauber, rein (fast»). j auf dem Dache liegen) gefleckt, 
sKwele mit Mühe schneiden; : bunt (vom Gefieder etc.). 

abs&wele etc. ; Schlauder f. Weg, Bahn, Ge- 

Scliabbel /'. (frzs.) Hundehals- I sinnung; die ald S. ; iron. ; 

band. auf»r igude S. 

SclibKssche n. »Vorfall; häufig i 8chli«irwerni.Splitter;nchliw- 
ironisch; e ■clida S. eine wernt achliwwerig'. 

schöne Geschichte. . aclilog-grera lose in etwas 

Sclibeia m. Mörtel (Speise = Hohlem hin und her fahren, 
Eaae n.). wackeln, 

aclibeodira (lat.) freigebig ’ achinckae (etc.) schluckseu, 
mittheilen. 1 schluchzen (dies in der Bed. 

Schberjemende (it. ; vgl. je- »den Schlucksen, Schlucken etc. 

doch sich sperren) Umständlich- * haben“»), 
keiten, Ziererei. ■ Sclunllm/’. dünner, fester Gras- 

aclidaata,achdazitfa prächtig. ' halm. 

bclidachea m. steifer, dummer i aclinabbe schnappen; hinken. 
^ Kerl. ' achnacka schlank, »schmuck, 

bchdauche m. »Stauch um das ■«•»“auaeEsswaaren entwenden, 
Handgelenk. naschen. 

Sclidellakaph /’. (frzs.) (un- ; Schoepp /'. (1. Schnepfe; 2.) 
förmliches, unpraktisches) Ge- ] äusserster Rand (Schneppe = 

stell, Gerüst. Slcliaieb); aclinebbe durch 

Sclidobbe m. Stopfen; »Propf j Hebeldruck schnellen. 

aclioarra, aich, sich irren, an- 
achdumbe »stumpfen, stossen. | laufen, 

aclielep unvermischt (Wein etc.), aclinibbiir schnippisch, 
acliel einäugig. ! Sclialit f. Backwerk von Brod- 

acliepp schief. oder Semmelschnitten (Schnitte 

Scherwel /'. Scherbel, »Scherbe = SclidUck, auch = Bämme). 

i(Bruchstück); Scherb f. ! aclinorrn (auch = aclinerrn) 
Scherbe, »Blumentopf. | »schnarren, schnurren; ein- 

bclieuer f. Sch., »Scheune. I schrumpfen; el”ach., ze- 

acliiuunele schimmeln; keinen aammeacli. 

Tänzer haben. achnu^gfele lecken, naschen; 

‘) Kehr ein, „Volkssprache“ S. 347: „d. i. schimmerig.“ — Die 
Form Schiwwer wird in der Umgangssprache bisweilen noch in 
Schiwwersehdein, -Dafel und in der Volkssprache durch- 
gehends gebraucht. 
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Schnu^geache m. (n.) Herz- 
chen (Kosewort), 
aclion^ele wiegen, schaukeln. 
Schottert, Schottert, Huhn 
ohne Schwanz, 
achrabhe ’schrapen. 
Bchrambele schrumpfen. 
Schulder f. Schulter, Achsel 
(fast*). 

Schutt m. Sch. ; Regenguss ; 
schUdde schütten, giessen 

(ab*, aua-, wegach. *ah-, 
*aus-, *wegg.). 

Seih f. (etc.) Seihe, *Seige. 
aimultrn (frzs.) nachsinnen, 
ao adv. Solch ; ao e solch ein. 
ein solcher (aolch fast* und 
mit tadelndem Nebensinn), 
aprauze, aich, sich spreizen, 
atremme beklemmen, beengen 
(auf der Brust). 

Strupp m. Vorrichtung, um ein 
Kleid enger (in Falten) zu ziehen. 
Sodder m. *Seifer; S.-Sacb 
Wassersack, *Pfeifenstiefel. 
angpele saugen. 

Tliek (lat., griech.) Ladentisch. 
Tort m. (lat.) Aerger, Schaber- 
nack : Eim en T. ahnduhn. 
tracdirn (lat.) bewirthen; miss- 
handeln. - 

Trallje plur. (frzs.) Fenster- 
gitter. 

trllbbele *tröpfeln, rertrüb- 
belt (vereinzelt) kommen, 
trnddele Suppe, Getränke u. 
dgl. aus Unvorsichtigkeit ver- 
schütten; vertr. I rieh betr. 

Vmlanf m. umlaufendes Ge- 
schwür am Finger. 
Ifngedangrpe plur. Geistesab- 
wesenheit. 


unneracht der owweracht 

das Unterste zn oberst, 
ttwwer, bei aagre so viel als zu. 

Uwweraclinabbe verrückt 
werden. 

va^irn (lat.) mit den Händen 
umherfahren, gesticuliren. 
verbelle Hand oder Fuss durch 
einen Stoss etc. taub machen 
und das Anschwellen derselben 
verursachen. 

verhobbaaae verfehlen, vorbei- 
gehn lassen, überschn. 
verkrutze durch Schneiden ver- 
derben. 

verliern, zieh, sich davon 
machen, sich packen, 
vermache verkleinern, 
verachdeg-gele verstecken, 
veratruwwele struwwelig ma-’ 
chen. 

verzoddele hin und wieder ver- 
lieren. 

vor mir meinetwegen. 

IVaach f. Wasche, *Wäsche. 
IVaaem m. *Rasen. 

V^eck m. W., *Semmel. 

Werr f. kleines Blutgeschwür 
am Auge. 

bTiech /■. gedrehter Docht, 
wuaaeliir *wuselig. 

zauaele zauseln, *zausen. 

Zeit blede, die, grüssen (guten 
Morgen etc. sagen), 
zobbele ‘zupfen. 

Zucht Z.; Lärm, Unfug, 
zuen adj. (nur Attribut) ge- 
schlossen. 

Zutt f. rinnen- oder röhrenför- 
mige r V orsprung am obem Rande 
eines Gefässes (zum Auslaufen 
von Flüssigkeiten). 
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